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Iss MMr tn Kürze
Im englischen Unterhaus hat Außenmini¬

ster Eden erklärt , datz die deutschen Friedens-
Versicherungen als ausrichtig angesehen und
die Vorschläge Adolf Hitlers sachlich geprüft
werden, da keine Gelegenheit zum Neuauf¬
bau des Friedens versäumt werden dürfe.

Paris hingegen entfaltet noch immer eine
lebhafte diplomatische Tätigkeit. Die Rund¬
funkrede des Ministerpräsidenten Sarraut
vom Sonntag abend stößt aber in fast der
ganzen französischen Presse aus scharfe Kritik.

In Paris treten heute vormittag die
Vertreter der Siqnatarmächte des Locarno¬
paktes zusammen.

Der letzte entscheidendeSchritt zur Frei¬
heit des Reiches ist getan. Der 14. Oktober
1933, der 16. März 1935 und der 7. März
1936 bezeichnen die großen Abschnitte jenes
von Adolf Hitler  geführten und dem
leidenschaftlichen Willen der deutschen Nation
getragenen politischen Kampfes um
die deutsche Gleichberechtigung.

Die letzte Bestimmung ist gefallen, die die
Souveränität des deutschen Volkes auf
seinem eigenen Boden beschränkte. Ein für
die Ehre und die Sicherheit des deutschen
Volkes auf die Dauer unerträglicher Zu¬
stand ist damit beendet worden. Unser Tunk
gilt dem Führer , unser Glückwunsch dem
deutschen Volke und dem endlich befreiten
Rheinland!

Immer wieder sind die Möglichkeitenaus¬
geschlagen worden, die Deutschland bot, um
eine Situation aus dem Wege unmittelbarer
Verhandlungen zu ändern , die nicht zuletzt
nn Interesse aller geändert werden mußte.
Tie treffenden Worte, die der Führer ge¬
rade diesen Tatsachen widmete, behandeln
eines der bedauerlichsten Kapitel der euro¬
päischen Geschichte. Staatsmänner , die alle
bisherigen konkreten Befriedungs¬
vorschläge  damit beantworteten , daß sie
neuen Gefahren den Weg nach Europa
bahnten, können heute auch nicht mit einem
Schein des Rechts dagegen Beschwerde füh¬
ren, wenn Deutschland nunmehr den einzig
ihm verbleibenden Weg beschreitet und die
für seine Sicherheit nicht mehr vermeidbaren
Schritte unternimmt . Es zieht damit von
sich aus einen Schlußstrich unter die innere
Sinnlosigkeit eines Vertrages , den die Welt
heute als das , zu erkennen beginnt, was ihn
der Führer nannte : „Ein Werk menschlicher
Kurzsichtigkeit und unvernünftiger Leiden¬
schaften."

Und trotzdem: Adolf Hitler hat nicht nur
mit eiserner Konsequenz und realpolitischer
Weitsicht die Interessen des deutschen Volkes
vertreten. Er hat in dieser großen Stunde,
in der letzten Sitzung des beim Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund gewählten
Deutschen Reichstags die großen Probleme
des Zusammenlebens der europäischen Völker
mit einer inneren Leidenschaft vorgetragen,
die seine Worte zu einem Bekenntnis
zum europäischen Frieden  werden
ließ, wie es mit solcher Kraft und Begrün¬
dung noch nie von einem europäischen
Staatsmann ausgesprochen worden ist.

In seinen konkreten Vorschlägen hat der
Führer den Willen des deutschen Volkes
sowohl den europäischen Frieden zu
garantieren wie ihm auch weiterhin
Opfer zu bringen,  mit einer Ueber-
zeugungskraft zum Ansdruck gebracht, der
sich die Herzen der interessierten Völker nicht
verschließen werden.

Adolf Hitler hat die Grundsätze einer
großen Solidarität der europüi-
schenNationen  entworfen . Und er hat
weiter in dem den Mächten überreichten
Memorandum die Wege aufgezeigt, die
allein dazu führen können, Krieg' aus
Europa zu verbannen . In einer ernsten
Stunde hat Adolf Hitler diese Mahnung
an Europa gerichtet. Die deutsche Nation
ist aufgerusen worden mit dem Gewicht ihrer
Stimme sie zu unterstreichen. Wird Europa
uns diesmal hören?

Wir wünschten, daß die europäischen
Staatsmänner in den kommenden Wochen
mitten in unserem Volke leben wurden —

sie wurden die innere Aufrichtig-
keit , die Begeisterung und den
unbeugsamen Willen  erkennen , mit
dem die deutsche Nation der vom Führer
proklamierten Parole folgt und sie würden
das überwältigende Bekenntnis sich vor¬
bereiten sehen, das Deutschland am 29. März
für die Freiheit des Reiches und für den
Frieden Europas ablegen wird.

MkerbiiMmi zsw 13.MMMemsen
Genf. 9. März

Beim Völkerbundssekretariat ist am Sonn¬
tagabend das Telegramm der französischen
Negierung eingetroffen, in dem wegen der
deutschen Maßnahmen in der entmilitarisier¬
ten Zone die sofortige Einberufung des Völ¬
kerbundsrates beantragt wird. Das Tele¬
gramm der französischen Regierung ist, wie
das Völkerbundssekretariat mitteilt , sofort
den übrigen Mitgliedern des Völkerbunds- j
-cates sowie der belgischen und deutschen !
Regierung mitgeteilt worden. Wie verlautet , ^
wurde dabei an die deutsche Regierung die ^
Anfrage gerichtet, ob sie sich bei der Prü - :
sung der Angelegenheit vertreten lasten ^
wolle. Der amtierende Ratspräsident Bruce- !
Australien Hai den Rat auf Freiiag , den ^
13. März , vormittags II Uhr, einberufen. >

Der Antrag der französischen Regierung ^
aus dringliche Einberufung des Völkerbunds- '

rates ist am Sonntagnachmittag im General¬
sekretariat des Völkerbundes übermittel!
worden. Ter Antrag stützt sich auf die Be¬
hauptung . daß die deutsche Regierung dem
Art. 43 des Versailler Vertrages und dem
Art. 1 des Vertrages von Locarno entgegen¬
gehandelt habe. Er ersucht um Maßnahmen,
damit der Rat in der möglichst kürzesten Frist
zusammentreten könne.

Der Wortlaut des Antrages ist am Sonn¬
tagabend der belgischen Regierung übermit¬
telt worden. Man hat darauf verzichtet, eine
gemeinsame französisch-belgische Klage vor¬
zubringen, um jede Verzögerung in dem Zu¬
sammentritt des Völkerbundsrates zu ver¬
meiden.

Auch die belgische Regierung hat in einem
kürzeren Telegramm den Völkerbundsrat
mit der Angelegenheit besaßt.

Die Beratung der Locarnomächtewird, wie
! ergänzend vom Ministerrat verlautet , am

Dienstagvormittag im Kabinett des Außen¬
ministers Flandin im Ouai d' Orsay statt¬
finden. England wird durch Eden. Belgien
durch Vanzeeland, Italien durch den Bot¬
schafter Lerruti vertreten sein. Außenminster
Flandin wird nicht in der Lage sein, sich zu
den Beratungen des Achtzehner-Ausschustes.
die auf Dienstag angesetzt sind, nach Genf zu
begeben.

Außenminister Flandin muß Dienstag¬
nachmittag in der Kammer anwesend sein,
weil die Regierung beabsichtigt, eine Erklä¬
rung über die von Deutschland ergriffenen
Maßnahmen abzugeben. Im übrigen beabsich¬
tigt Flandin . sich am Donnerstag an dem Be¬
ginn der Anssprache über die Ratifizierung
des französisch-sowjetrussischen Paktes zu be¬
teiligen.

tet worden, daß dieses Schriftstück die Grund¬
lagen darstelle, auf denen spätere Meinungs¬
austausche fruchtbar sein könnten und daß

i die Antwort auf die Anfrage Frankreichs in
! der Denkschrift enthalten sei. Das Werk der

Verständigung und Aussöhnung müßte in
diesem Falle die einseitige Kündigung eines
freiwillig abgeschlossenen Vertrages zur
Grundlage haben, diese Verständigung vor¬
zubereiten. Gleichzeitig würde die vollendete
Tatsache gegeben sein, denn entgegen den von
Deutschland übernommenen Verpflichtungen
habe dieses bereits heute militärische Abtei-

! lungen in die Rheinlandzone entsandt . Die
j Regierung hatte die Pflicht, diese Tatsache
! der öffentlichen Meinung zur Kenntnis zu
! geben. Die Negierung hat mit Sorgfalt die
! deutsche Denkschrift geprüft, und, ohne an-
! deren Maßnahmen vorzugreifen, hat sie sich
! mit den anderen Unterzeichnern des Locarno-
, Vertrages in Verbindung gesetzt, um eine ge-
j meinsame Opposition angesichts einer ein-
i fettigen Verleugnung der Verträge herbeizu-
j führen. Dem Locarnovertrag getreu hat sie
> beschlossen, den Pölkerbundsrat mit der An-
' gelegenheit zu befassen.
! Hierzu wird bemerkt: Der Kernpunkt der
i Erklärungen des französischen Außenministers
^ Flandin an die französische Presse ist die Be-
: hanpmng einer falschen Auslegung des fran-
! zösisch-sowsetrussischen Paktes durch Deutsch-
j land und der Nichtberücksichtigung der franzö-
j fischen Rechtfertigungen, die vor einem Jahre
! erfolgten. Diese Rechtfertigungsversuche wur¬

den aber scinerreit von der Reichsregierunaals
i ungenügend  zurückgewiesen. Die 4 Be -
! schwerdepunktedesdcutschenMe-
i morandums vom 7. Mär ; sind un -
! b est r i t t e n g e b l i e b e n.

Vergebliche MWie des Herr»Flvudin
Paris , 9. März

Nach den Beratungen der Minister und
General- und Admiralstabschefs hat Außen¬
minister Flandin am Samstagabend die
Presse empfangen und folgende Erklärung
abgegeben: " " ^

Am 28. Februar hat eine Päriser Zeitung
eine Unterredung des deutschen Staatsober¬
hauptes veröffentlicht, die einen feierlichen
Aufruf für die deutsch-französische Aussöh¬
nung enthielt. Diese Kundgebung hat sofort
die volle Aufmerksamkeit der französischen
Regierung gefunden. Sie hat übrigens nicht
gewartet, bis diese Kundgebung erfolgte, um
ihren Annäherungswunsch zwischen" beiden
Ländern zu bekunden. Ter Außenminister
hatte diesem Wunsch in seiner Kammerrede
öffentlich Ausdruck verliehen, obwohl sei:
mehr als einem Jahre die deutsche Regie¬
rung es unterlassen harte, auf die Eröffnun¬
gen (Ouvertures ) zu antworten , die ihr ge¬
macht wurden, und obwohl die Reichsregie¬
rung , als sie im vergangenen November vom
französischenBotschafter nachdrücklichst auf¬
gefordert wurde, ihr Einverständnis zun:
Abschluß eines Lustpaktes zu geben, auf die
internationale Lage verwiesen hat, um jede
Verhandlung zu vertagen. Am 29. Februar
ist dem französischen Botschafter in Berlin
die Weisung erteilt worden, in dringlicher
Weise einen Empfang beim Reichskanzler
nachzusnchen und ihn zu bitten, genau zu be¬
stimmen, auf welcher Grundlage er die Mög¬
lichkeit für eine Annäherung sehe, welche
Frankreich ebensosehr wünsche wie Deutsch¬
land . Botschafter Francois Poncet hat dieser
Anweisung sofort Folge geleistet. Im Verlaut
eines Empfanges beim Reichskanzler Hitler
in Anwesenheit des Außenministers von Neu¬
rath am 2. März wurde ihm geantwortet,
daß man die Angelegenheit prüfen werde,
um der französischen Regierung in kürzester
Frist genaue Vorschläge zu unterbreiten . Um
die angebahnten Verhandlungen zu erleich¬
tern , hat die Reichsregierung ersucht, vor¬
läufig Stillschweigen über den Besuch des
französischen Botschafters zu beobachten.
Diesem Wunsche wurde entsprochen.

Nachdem Francois Poncet gestern unter¬
richtet wurde, daß Reichsaußenminister v.
Neurath ihn heute morgen zu sehen wünsche,
hat der französische Botschafter eine Denk¬
schrift erhalten , durch die die ReichS-
regierung in einseitiger Weise den Vertrag

von Locarno verleugnet zrepnore) uno ryre
Absicht ankündigt, ihren Beschluß unverzüg-
lisch durchzusühren. Indessen ist im Locarno¬
vertrag ausdrücklich vorgesehen, daß er in
Kraft bleiben soll bis zu einem gegenteiligen
Beschluß des Völkerbundsrates . Die Reichs¬
regierung zieht den französisch-sowjctrussi-
schen Pakt heran , dem sie eine vollständig
unrichtige Auslegung gibt, indem sie ihn als
im Widerspruch mit dem Locarnovertrag
hinstellt. Die Regierung übersieht hierbei die
Rechtfertigungen, die die französische Regie¬
rung in dieser Hinsicht seit fast einem Jahr
gegeben hat und die die Unterstützung der
übereinstimmenden Ansicht der anderen Un¬
terzeichner des Locarnovertrages erhalten

j haben. Welchen Wert die Neichsregierung
! auch diesem Vorwurf beimißt, so hätte sie,
! wenn ihr der diplomatische Weg nicht genügt

hätte , das Schlichtungsverfahren einschlagen
? müssen, das für einen solchen Fall im Lo-
! carnovertrag vorgesehen ist. Auf die Frage,

ob die heute morgen übergebene Denkschrift
die am Montag dem französischen Botschafter
versprochene Antwort darstelle, ist geantwor-

Zl. Paris , 9. März
Allmählich legt sich in der französischen

Hauptstadt die Aufregung, die am Samstag
unter dem Eindruck der wenig verantwor¬
tungsbewußt zusammengestellten Sonder¬
ausgaben der Zeitungen entstanden war.
Nur am Ouai d'Orsay, dem Sitz des Außen¬
ministeriums , gehen die Konferenzen und
Beratungen mit Ministern und Generalen,
fremden Diplomaten usw. ununterbrochen
weiter. So hat Außenminister Flandin
am Montag nacheinander die Botschaf¬
ter Belgiens und Sowjetruß¬
lands,  dann die Vorsitzenden der
auswärtigen Ausschüsse von
Kammer undSenat  empfangen , nach¬
dem er noch am Sonntag Unterredungen
mit dem italienischen und dem ame-
cikanischen  Botschafter gehabt hatte,
lieber die Unterredung mit dem italienischen
Botschafter wurde bekannt, daß Flandin
ihm den auf der Völkerbnndratstaguung zu

Darüber hinaus enthält die Presseinfor-
! mation des Ministers Flandin zahlreiche
> Unrichtigkeiten.  Nicht die französisch-

englischen Vorschläge vom 3. Februar 1935
blieben ohne Antwort, sondern die Vorschläge
ües Führers aus seiner Rcichstagsrcde vom
21, Mai 1935. Nicht Deutschland hat Verhand¬
lungen über einen Lnfkpalt abgelehnt, viel¬
mehr hat Frankreich dieses vereitelt, da es sie
vom Abschluß eines Ostpaktcs, eines Donau¬
paktes, einer Abrüstnngskonvention und an¬
deren unerfüllbaren Voraussetzungen abhängig
machte. Die falsche Darstellung des Besuches
des französischen Botschafters beim Führer

. und Reichskanzler, die aus Anlaß des Jnter-
! Views im „Paris Midi" erfolgte, ist bereits
> richtiggestellt worden. Wenn Herr Flandin de»
> hauptet, Deutschland hätte vor seinem Schritt
' zum mindesten ein internationales Schieds-
! Verfahren anrufen müssen, um die Unverein-
! barkeit des französisch-sowjetrussischen Bünd-
' nisses mit Locarno festzustellen, so genügt es,
i )em die Frage entgegenzuhalten, warum denn
^ Frankreich seinerseits sich als berechtigt an»
. gesehen hat, trotz des selbst ihm sofort bekannt-
! gegebenen deutschen Rechtsstandpunktesdurch
^ den Abschluß seines .Bündnisses ein fait

accompli zu schaffen.

Rundfunkrede Sarrauts
j stellenden Antrag mitteilte, während ihm

Botschafter Cerntti die italienische Antwort
auf den Friedensappell des Genfer Dreizeh¬
nerausschusses bekanntgab. (Flandin hat
übrigens den Zusammentritt des Drerzehner-
ansschnsses auf Mittwoch vertagen lassen.)

Am Sonntag abend hat dann Minister¬
präsident Sarraut  im französischen
Rundfunk eine Rede gehalten, die nur dar¬
aus erklärbar scheint, daß Sarraut als Prä¬
sident eines Wahlkabineits ursprünglich nur
i n n e r p o l i t i s che Ausgaben hatte, in¬
folge des Drängens der Volksfront aber die
Ratifizierung des Sowjetpaktes von der
Kammer verlangen m u ß t e. Sein Vor¬
gänger Laval  hatte es bekanntlich immer
vermieden, vor den Kammerwahlen, die am
26. April und 26. Mai stattsinden, dielen
Pakt der Kammer vorzulegen. Jetzt kam die
deutsche Antwort — und das scheint di»
ruhige Ueberlegung geraubt zu haben. Ohne
die schwerwiegenden Einwendungen des Fn !n
rers gegen de'n Sowjctpakt zu berücksichtigen.

„WWe Fehltritte her Militärs«vH Mister"
Scharfe Kritik an der
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erklärte Sarraut , die Vorschläge des Füh¬
rers nicht Prüfen zu können. Wenn Sarraut
erklärt : „Wir wollen nicht, daß Straßburg
im Bereich deutscher Kanonen liegt!" — dann
sollte er nicht vergessen, daß Freiburg
und Karlsruhe , Mannheim und
Saarbrücken , Trier  und viele andere
deutsche Städte völlig ungeschützt im Bereich
der in ein unüberwindbares Befestigungs-
shstem eingebauten französischen Kanonen
lagen.

Wir können uns eine Kritik dieser Rede
durchaus ersparen, da fast die gesamte fran¬
zösische Presse von Rechts bis Links diese
viel besser besorgt. So erklärt der sozia¬
listische „Populaire ", daß die mili¬
tärischen Maßnahmen an der französischen
Grenze einen „überaus peinlichen Eindruck"
gemacht hätten . Sie feien „aus den 1lassi-
fchen Fehltritten der Militärsund Minister"  zu erklären, die nun ein¬
mal nie wüßten, was sie zu tun hätten . Die
französische Regierung wisse genau, daß
Deutschland keinesfalls  die Abficht
habe, Elsaß-Lothringen zu überfallen oder
sich der französischen Festungswerke zu be¬
mächtigen. Außerdem denke Frankreich nicht
an eine isolierte Militäroperation . Wozu
habe man also die französischen
BatailloneindieFestungswerke
geschickt ? Ein noch schwererFehlsr
sei es, daß diese Militärmaßnahmen Frank¬
reichs ohne Verständigung mit den übrigen
Locarnomächten ergriffen worden find.
Schließlich hätte das Blatt es für angebracht
gehalten, wenn der Ministerpräsident wenig¬
stens in einem Satz zur Ruhe and Kalt¬
blütigkeit aufgerufen hätte , denn es sei
schlimm genug, daß das französische Volk
durch die gesamte offiziösePresse in eine Art Panikstim¬
mung versetzt wird.

Der rechtsstehende „Jour"  nennt
die Rede Sarrauts eine unüberlegte Offen¬
sive, und zwar lediglich in Worten und Ge¬
sten. die schließlich doch nicht mit der Tat
gedeckt werden könnten. „Ami du PeuPle"
warnt vor Sanktionen gegen Deutschland.
Man sei geradezu bestürzt, daß Sarraut erst
verhandeln wolle, wenn die deutschen Trup¬
pen das Rheinland wieder verkästen haben.
Auch Senator Caillaux  fordert in der
„Republique " Verständigung mit dem Reich.

Im übrigen wartet man im Augenblick
in Frankreich auf die Erklärungen , die die
Regierung heute Dienstag in der Kammer
und im Senat abgeben wird.

Minifierrak in Brüssel
Am Sonntag tagte in Brüssel ein Minister¬

rat , in dem beschlossen wurde, die Frage der
Kündigung des Locarnovertrages durch
Deutschland vor den Völkerbund zu drin-
gen. Ministerpräsident Van Zeeland wird am
Dienstag an den Beratungen der Vertreter
der Unterzeichnermächtedes Paktes in Paris
leilnehmen und sich von dort nach Genf be¬
geben.

Moskau unterstützt natürlich Frankreich
Wie im Laufe des Montags bekannt

wurde, hat der Sowjetbotschafter Potemkin
dem französischen Außenminister Flandin be¬
kräftigt , daß die Sowjetregierung Frankreich
bei den nach der deutschen Besetzung des
Rheinlandcs unternommenen Schritten
unterstützen werde.

Ne« ElMMuimmW«
London, 9. März.

Die mit Spannung erwartete Erklärung des
britischen Außenministers Eden vor dem
Unterhaus zum deutschen Schritt wurde am
Montag vormittag mit einer Kabinettssitzung
eingeleitet, in der die Richtlinien für die Rede
des Außenministers festgelegt wurden. Eden
wird sich unmittelbar nach der Rede nach
Paris begeben.

Die deutsche Denkschrift, die am Samstag
Eden ausgehändigt worden war, wurde am
Montag kurz vor Beginn der Unterbausaus¬
sprache als Weißbuch vorgelegt.

In der Erklärung , die Staatssekretär
Eden vor dem Unterhaus abgab, führte er
u. a. aus , er habe dem deutschen Botschafter
mitgeteilt , daß die deutsche Handlung im
Rheinland die einseitige Aufkündigung eines
frei verhandelten und frei Unterzeichneten
Vertrages bedeute. Die Wirkung auf die bri¬
tische Oeffentlichkeit müsse bedauerlich sein.
Das Aufgeben des Locaryo-Vertrages und
die Besetzung der entmilitarisierten Zone hät-
ten das Vertrauen in jede Vereinbarung,
die die deutsche Regierung in Zukunft schlie¬
ßen würde, tief erschüttert. Niemand im
Unterhaus könne diesen Schritt billigen oder
entschuldigen. Er füge dem Grundsatz der
Heiligkeit der Verträge einen schweren
Schlag zu.

Sr , Eden, sei jedoch dankbar dafür , sagen
zu können, es gebe keinen Grund für die An¬
nahme, daß die gegenwärtige deutsche Hand¬
lung die Drohung von Feindseligkeiten in sich
schließe. Die deutsche Negierung spreche inihrem Memorandum ausdrücklich von ihrem
Wunsch nach wahrem Frieden und drücke den
Wunsch nach Abschluß eines Nichtangrisfs-
dertrages mit Frankreich und Belgien aus.

Um Mißverständnisie über die Stellung
Englands als Unterzeichner des Locarno-Ver¬
trages auszuschließen, halte er es für notwen¬
dig, zu erklären, daß, falls sich während der
Zeit, die für die Erörterung der neuen Lagenotwendig lein würde, ein tatsächlicher Angriff

auf Frankreich oder Belgien ereignen sollte, er
eine Verletzung des Artikels 2 des Locarno-
Vertrages wäre, die britische Regierung trotz
der Aufkündigungdes Locarno-Vertrages durch
Deutschland sich durch ihre Ehre für gebunden
halten würde, wie in dem Vertrag vorgesehen,
dem Angegriffenen zu Hilfe zu eilen. Eine der
wichtigsten Grundlagen des Friedens in West¬
europa sei beseitigt worden.

Wenn der Friede gesichert werden solle,
bestünde die Pflicht, ihn wieder auszubauen.
Zn diesem Geist müsse man an die deutschen
Vorschläge Herangehen. Die britische Regie¬
rung werde sie mit klarer Einsicht und sach¬
lich prüfen , um festzustellen, in welchem Aus¬
maß sie das Mittel darstellten, die Struk¬
tur des Friedens wieder zu stärken. Ange¬
sichts der schweren internationalen Lage
dürfe keine Gelegenheit verpaßt werden, um
die Struktur des Friedens zu verbessern.

Manische Bvrslellimgen
«egen den Sowjet-Pakt

Tokio,  S. März. (Ostasiendienst des DNB .)
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes er¬

klärte aus eine Anfrage zum Memorandum
der deutschen Regierung, daß der Locarnover--
trag eine rein europäische Angelegenheit sei.
Japan sei deshalb nicht in der Lage, irgend¬
eine Erklärung abzugeben. Auf eine weitere
Frage erklärte der Sprecher, daß der französisch-
sowjetrussische Pakt ausdrücklich auf Europa
beschränkt sei. Richtig sei allerdings, daß in
Japan die Auffassung bestehe, daß mittelbare
Rückwirkungendes Paktes auf den Fernen
Osten unausbleiblich sein Würden. Japan habe
deshalb vor Ratifizierung des Vertrages in
Paris entsprechende Vorstellungenerhoben.

Me Well Win jii»e>stete»
kk. Berlin , 9. März.

Die Weltpresse befaßt sich mit unvermin¬
dertem Eifer mit der Rede des Führers.
„Hitler hat das ganze deutsche
Volk hinter  sich ", erklärt der soeben
von einer Deutschlandreise nach Lissabon zu¬
rückgekehrte Portugiesische Abgeordnete Nobre
Guedes  in dem der Regierung nahestehen¬
den „Diario da Manca ", „das wohl weiß,
mit welch unbeugsamem Willen der Führer
um die Erneuerung des Volkes gekämpft hat
und mit welcher Treue er an die Verwirkli¬
chung seines Programmes geht. Deutschland
hat seinen Führer verstanden und folgt ihm
begeistert."

„Die militärischen Einschränkungen, die
der Vertrag von Versailles Deutschland auf¬
erlegt hat , haben aufhören müssen ",
sagt der amerikanische Senator B o r a h, undbei einem von der Vereinigung der im Wei¬
ßen Hause in Washington beglaubigten Be-
richterstatter für Präsident Roosevelt veran¬
stalteten Jahresbankett , an dem alle führen¬
den Staatsmänner und Politiker teilnahmen,
bewunderte man allgemein die
Entschlossenheit des Führers,
er st zuhandeln und dannzuver¬
handeln—  eine Taktik, die angesichts der
jahrelangen fruchtlosen Verhandlungen über
Abrüstung und andere internationale Fra¬
gen zumindest erfrischend gewirkt hat.

In der ägyptischen  Presse wird fast
ausnahmslos die deutsche Auffassung unter¬
stützt. In Südafrika  ist man der An¬
sicht — nach einer Meldung der „Morning-
post" —, daß Deutschland der Weltlage eine
gute Wendung gegeben hat,

Italien bewahrtM Sandlungs'sretbett
Nom, 9. März.

Amtlich wird in Nom erklärt , daß die ita¬
lienische Regierung noch keineStellung
zu dem deutschen Schritt  genommen
hat . Diese Erklärung wird in Politischen
Kreisen mit dem Hinweis auf die gegen Ita¬
lien gerichteten Sanktionen gerechtfertigt.
Außerdem ist Italien nicht so unmittelbar am
Locarno-Pakt interessiert, wie die anderen
Mächte, auch nicht to stark wie England , das
einstmals durch Baldwin erklären ließ, daß
seine Grenze am Rhein läge. Weiter läßt man
durchblicken, daß die völlige Zurückhaltung
der maßgebenden italienischen Stellen auch
darauf zurückzuführen sei. daß sich Italien
unter allen Umständen freie Hand vorbehält,
bis der Verlauf der Genfer Friedensverhand-
lungen erkennbar ist.

Für die im Rahmen des Völkerbundes zu
erhebenden deutschen Kolonialforderungen
zeigt man lebhaftes Verständnis und erklärt
sich auch an einer grundsätzlichenReform des
Völkerbundes interessiert.

Kein Wahlrecht für Süden
Berlin , 9. März.

Die im Reichsgesetzblatt veröffentlichte erst«
Verordnung zur Reichstagswahl regelt die
bereits bekannte Auslegung der Stimmlisten
und Stimmkarteien am 21. und 22. März,
die Ausgabe von Stimmscheinen für Wahl¬
berechtigte, die aus zwingenden Gründen sich
am Wahltage nicht in ihrem Stimmbezirk
aufhalten und für Ausländsdeutsche mst»
Seeleute, weiter die Stimmabgabe im Reise¬
verkehr ( in Württemberg:  im Haupt-
bahnhof Stuttgart  und im Hafenbahn-
Hof Friedrichshafen)  und auf See-
schiffen.

Das bereits veröffentlichte Gesetz über daS
Reichstagswahlrecht vom 7. März 1936 hat
bekanntlich alle deutschen Staatsangehörige«

Dienstag, den Ul. Miirz IM
oeukfcyen ooer arwerwanoren Blutes , die bis ,
zum Wahltage das 20. Lebensjahr vollendet >
haben (sofern sie nicht entmündigt sind oder
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben,
vom Wahlrecht ausgeschlossen sind oder ihr
Wahlrecht ruht ) für wahlberechtigt erklärt.
Demnach sind nicht wahlberech¬
tigt Juden,  die von mindestens drei der
Rasse nach volljüdischen Großelternteilen ab-
stammen, Mischlinge nach zwei volljüdischen
Großelternteilen , Personen, die am 30. Sep¬
tember 1935 der jüdischen Religionsgemein¬
schaft angehört haben oder nach diesem Tage !
ihr beigetreten sind und Personen , die an
diesem Tage mit einem Juden verheiratet !
waren oder sich nach diesem Tage mit einem
Juden verheiratet haben. Sind solche Per¬
sonen versehentlich noch in die Wahlliste ein¬
getragen und stimmen sie ab, so machen sie
sich strafbar.

Die übrigen Bestimmungen über die Aus¬
übung des Wahlrechts sind, von einigen tech¬
nischen Erleichterungen für die Wahlvorbe¬
reitungen , unverändert geblieben.

Der Wahlkampf der NSDAP , wird be¬
kanntlich am Dienstag mit einer Großkund¬
gebung in Berlin eröffnet, auf der Neichs-
propagandaleiter Dr . Goebbels  sprechen
wird. In Stuttgart tritt die Partei am
Donnerstag mit 60 Kundgebungen an ; am
gleichen Abend eröffnet Ministerpräsident
Göring  den Wahlkampf in Ostpreußen.

Die für die Zeit vom 15. bis 22, März
vorgesehene Polizeiaufklärungswoche ist mit l
Rücksicht auf den Wahlkampf aus die Zeit
vom 22. bis 29. April verschoben worden.

Treuebekenntnis
-er Evangelischen Kirche j

Berlin , 9. März. !
Der Vorsitzende des Reichskirchenausschusses, l

Generalsuperintendent O. Z ö l l n e r, hat am j
Sonntag dem Führer und Reichskanzler ge- j
drahtet: „Tief ergriffen von dem Ernst der
Stunde und von der festen Entschlossenheit des
aus seiner Verantwortung vor Gott handeln¬
den Führers steht die Deutsche Evangelische
Kirche freudig bis zum letzten Einsatz für des
Deutschen Reiches Ehre und Leben bereit." ^Kabinett-er nationalen Einheit

in Zavail
Tokio, 9. März.

Nach langen Bemühungen ist das neue ,
Kabinett Hirota — der bisher japa - !
irischer Außenminister war — vom Kaiser be- !
stätigt und ernannt worden. Die gesamte j
Presse begrüßt die neue Regierung als „Ka¬binett der nationalen Einheit ", das das Ver¬
trauen des ganzen japanischen Volkes' ge¬
nieße. Die Parteien fordern „eine drastische
Erneuerungspolitik ", um die Voraussetzun¬
gen für eine innere Beruhigung in Volk
und Heer und eine Geschlossenheit nach außen !
zu schaffen.

AbesWscher Krieg gebt weiter
Nom, 9. März.

Aus Ostafrika stammende Nachrichten über !
eine Einstellung der Feindseligkeiten auf dem !
abessinischen Kriegsschauplatz werden hier mit :
aller Entschiedenheit in Abrede gestellt. Auch
in der Kammersitzungam Montag betonte der
Kammerpräsident Graf Ciano,  der Vater des
Propagandaministers , daß das italienische Un¬
ternehmen in Ostafrika andauern  werde.

Seit dem Erscheinen der ersten italienischen
Flieger über Addis Abeba herrscht dort eine
Panikstimmung. Die Regierungsbüros wurden
geräumt und an eine nicht bekannte Stelle ver¬
legt. Tiefen Eindruck hat der Tod des
RasMulugeta  gemacht, der am Samstag
einer Lungenentzündung, nach anderer Lesart
einer bei den Kämpfen um den Amba Aladschi
erlittenen Verwundung erlegen sein soll.

Aus abessinischer  Quelle stammt die
Nachricht von einem dritten Bombenabwurf
auf die englische Lazarettstation bei Quo-
ram (südlich des Amba Aladschi) — gegen
den ersten, in der Vorwoche erfolgten Bomben¬
abwurf hat der britische Botschafter am Mon¬
tag bei Unterstaatssekretär Suvich in aller
Form Protest erhoben. Ebenso sei das Sidamo-
gebiet am Montag erneut mit Bomben belegt
worden. Während der letzten drei Tage seien
drei italienische Bombenflug¬
zeug  e a b g e stü r z t.

Dem Völkerbundssekretariat ist vom abes¬
sinischen Gesandten eine Note übermittelt
worden, in der Abessinien erklärt , daß es
mit der sofortigen Eröffnung von Verhand¬
lungen im Rahmen des Völkerbundes zum
Zwecke der baldigen Beilegung der Feind¬
seligkeiten einverstanden ist. Der abessinische
Gesandte in Paris stehe dem 13er-Aus schuß
für alle weiteren Auskünfte zur Verfügung.

Erneute Bombardierung-er
englischen Ambulanz?

Addis Abeba, 9. März
Die englische Feldambulanz bei Koram

wurde am Freitag , noch abessinischen Meldun¬
gen, erneut von italienischen Bombern mit
Bomben belegt. Unter den englischen Pflegern
soll überaus große Erbitterung herrschen, nur
einzelne sollen ihre Zurückziehung von der
Front und Rückkehrm ihre Heimat verlangt
haben. Es soll sich hierbei um Pfleger aus
Kenya handeln. Ueber die Verluste sei noch
nichts bekannt.

Die überraschende italienische Flieger-
Demonstration über Addis Abeba hat auf die
Bevölkerung tiefen Eindruck gemacht, da sie

weiß, baß sie gegen Fliegerangriffe wehrlos
ist. In großen Kolonnen ziehen die Abessinier
mit Hab und Gut in die umliegenden Wälder
und Berge, wo sie nach ihrer Ansicht Schutz
finden können. Man nimmt hier mit Be¬
stimmtheit an, daß die Italiener auch vom
Bombenabwurf auf Addis Abeba nicht zurück¬
schrecken werden. Auch die Europäer und die
übrigen Ausländer sind beunruhigt. An allen
Straßenecken werden Löschgeräte aufgestellt.

Württemberg
Württemberg tritt in de«Wahllram-f

Gauleiter Murr gibt die Richtlinien
Stuttgart , 9. März.

Am Sonntag haben der Führer und Reichs,
minister Dr . Goebbels  den Auftakt für den
Wahlkampf gegeben. Zur Entscheidung steht die
Frage, ob das deutsche Volk dem Führer für
seine beispiellose geschichtliche Leistung in den
drei Jahren nationalsozialistischerRegierung
die Zustimmung erklären will. Die Partei , die
dem Führer über 16 Jahre treueste Gefolg¬
schaft geleistet hat, wird sich mit einer Leiden-
schaftlichkeit ohnegleichen für ihren Führer
Adolf Hitler einsetzen.

Die Gauleitung Württemberg-
Hohenzollern beginnt mit dieser
StundedieWahlvorbereitungen.
Am Mittwoch vormittag 11 Uhr wird im ehe¬
maligen Württ . Landtag die Wahlpropa¬
gandatagung des Gaues  stattfinden.
Kreisleiter, Kreispropagandaleiter, Gauredner,
Der Gauring , die Hauptschriftleiter der Partei¬
presse, höhere Führer der SA . und SS ., die
Führer sämtlicher Gliederungen der Bewegung,
werden an dieser Tagung zugegen sein. Die
Einladung für die Tagung werden sie durch die
Gaupropagandaleitung erhalten.

Der Gauleiter und Neichsstatthalter
M u r r, der stellv. Gauleiter Schmidt  und
Saupropagandaleiter Mauer  werden da-
oei die Richtlinien für den Wahlkampf geben.
Kein Zweifel, daß Württemberg dieser welt¬
geschichtlichen Bedeutung entsprechend seine
stimme für den Führer abgeben wird . Die
Partei wird das ihre dazu tun und den
Wahlkampf so führen, daß die letzte Stimme
mr den Führer aus der letzten Hütte her-
msgeholt wird . Am Donnerstag wird Stutt¬
gart in 60 Sälen die Parole der Partei ent-
zegennehmen. Ueber weitere Einzelheiten des
Wahlkampfes werden wir laufend berichten.
30 Versammlungen in Stuttgart

Am Donnerstag , 12. März, veranstaltet
)er Kreis Stuttgart - Stadt in 60 Sälen
ine große Versammlungswelle als Auftakt
sür den Wahlkamps im Gau Württemberg-
Hohenzollern. Die ersten Redner des Gaues,
an der Spitze Neichsstatthalter und Gauleiter
Murr,  der stellv. Gauleiter Schmidt.
Ministerpräsident Mergenthaler.  In¬
nenminister Dr . S chm i d. Gaupropaganda¬leiter und Kreisleiter Mauer  und viele
bekannte Neichsredner, Reichsstroßtrupp- und
Ganredner werden zu der Stuttgarter Be¬
völkerung sprechen.

Schweres EtraßenbabnungM
Zwei Wagenzüge zusammengestotzen

LiZener LerMNt 6er 8k8-? re88e
Stuttgart , 9. März

Am Montag gegen 13 Uhr, ereignete sich
in der Schillerstraße am Hauptbahnhof ein
schweres Sraßenbahnunglück.
Ein Wagenzug. bestehend aus Motorwagen
und einem Anhänger der Linie 20, fuhr auf
einen an der Haltestelle stehenden Wagen¬
zug der Linie 21. Der Anprall erfolgte mit
solch ungeheurer Wucht, daß der Vorder¬
perron der Linie 20 völlig zertrüm¬
mert  wurde ; auch der Anhänger der Linie
21 ist nahezu zur Hälfte in Trümmer ge¬
gangen. Zu beklagen sind glücklicherweise
nur drei Verletzte. Ein älterer Mann scheint
eine schwere Verletzung erlitten zu haben.

Der Hergang des Unglücks läßt sich im
Augenblick noch nicht mit Sicherheit erklä¬
ren. Von Passanten , die Zeugen des Zu¬
sammenstoßes waren , wird uns berichtet,
der Wagen der Linie 20 sei aus den Schie¬
nen gerutscht, daß die Funken stoben. Dem¬
nach muß der Führer dieses Wagens sehr
stark gebremst haben. Die Schaffner erklär¬
ten uns . daß der Zug auch aus dem ab¬
schüssigen Teil der Schillerstraße keine über¬
mäßige Geschwindigkeit hatte . Bleibt also
nur die Frage zu klären, ob die Bremse
versagt hat.

Der Zusammenstoß erfolgte jedenfalls mit
einer ungeheuren Wucht und mit lautem
Krach. Von der vorderen Plattform des
Motorwagens der Linie 20 ist kaum noch
etwas übrig geblieben. Wie durch ein Wun¬
der blieb der Führer dieses Wagens unver¬
letzt.

Vorübergehende leisteten den Verunglück¬
ten die erste Hilfe und brachten sie auf die
nahegelegene Polizeiwache, von wo aus sie
ins Katharinenhospital gebracht wurden.
Wie wir erfahren , konnten zwei von den drei
eingelieferten Verletzten wieder entlasten wer¬
den. Schwerer verletzt scheint nur ein älte¬
rer Mann zu sein, der der Linie 21 entstiegen
war und bei dem Zusammenstoß erfaßt
wurde.

Die Feuerwehr war rasch an der Unfall¬
stelle. Mit Schweißapparaten wurde der
Unglückswagen wieder flott gemacht. Der
Verkehr wurde während der rasch durchge-
führten Aufräumungsarbeiten nmgeleitet.
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Lndwigsburg, 9. Man . (Heldenae-
denktag inLudwigsburg .) Am Sonn-
tag vormittag legte Kreisleiter Trefz  im
Minen der Partei am Kriegerdenkmal im
Alten Friedhof einen Kranz nieder; eine
Halbe Stunde später weilte der Standort¬
älteste, Oberst Moser,  an der gleichen
Stätte , um mit einer Kranzniederlegung der
toten Kameraden des Weltkrieges zu geden¬
ken. Um 10.30 Uhr marschierten alle Trup-
oenteile des Standorts und die Gliederungen
aer Partei im Schloßgarten vor der Süd-
^rvnt des Schlosses zu einer eindrucksvollen
Heldengedenkfcier auf. Oberst Moser  schritt
Die Front der Bataillonen und Batterien ab
und würdigte in einer Ansprache die Beden-
tung des Tages.

T,Minnen, 9. März 1936. Mit einer ein-
drucksvollen Feierstunde beging der Stand-
ort Tübingen  unter Teilnahme der gan¬
zen Bevölkerung den Heldengedenktag. Auf
dem Plak vor dem Hauptbahnhof waren das
gesamte Infanterieregiment und die Forma-
'ivnen der Partei aufmarschiert . In seiner
Gedenkrede erinnerte der Standortälteste,
Oberst Hilpert,  an die Opfer der gefalle¬
nen Helden, die uns zur Einigkeit mahnen.
Dann defilierten das Regiment und die Glie¬
derungen der Partei unter dumpfem Trom¬
melwirbel am Sarkovhng vorbei, der sich in¬
mitten des Platzes erhob

Ulm, 9. März. Der Heldengedenktag
wurde in der alten Garnisonsstadt Ulm be¬
sonders feierlich begangen. Auf dem Münster¬
platz war ein Katafalk aufgebaut , neben dem
Ehrendoppelposten standen. Auch am Ehren¬
mal innerhalb des Münsters war eine Ehren¬
wache aufgestellt. Nach den Gedächtnisgot¬
tesdiensten in den Kirchen fand eine impo¬
sante Gedenkfeier bei dem Kriegerdenkmal
auf dem Schwal in Neu-Ulm statt . Oberst¬
leutnant Schönfelder,  der Kommandeur
der Pioniere V, hielt eine Gedächtnisrede.
Am Nachmittag fanden Kranzniederlegungen
und schlichte Feiern statt . Zu einer tiefern¬
sten Kundgebung gestaltete sich auch die Ge¬
denkfeier auf dem Münsterplatz. An der Feier
nahmen sämtliche Truppenteile und die Glie¬
derungen der Bewegung teil. Feierliche Stille
herrschte über dem durch 10 flammende Py¬
lonen und mit 20 Scheinwerfern beleuchteten
Münsterplatz, als der Divisionskommandeur
die Meldungen entgegennahm und sämtliche
Glocken der Kirchen 'Ulms den Festakt ein¬
läuteten . Währenddessen legte der Komman¬
deur einen Kranz am Ehrenmal im Münster
nieder. Die HI ., die sich um den Katafalk
geschart hatte , trug den Sprechchor Lange-
marck vor und nannte dabei die Orte der
Hauptschlachten der Ulmer Regimenter. Divi¬
sionskommandeur Generalmajor Hahn  hielt
eine Ansprache, in der er der toten Kame¬
raden gedachte.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. März 1936.

Führerworte:
Wenn wir aber in Europa von neuem

Grund und Boden reden, können wir in
erster Linie nur an Rußland und die ihm
Untertanen Randstaaten denken.

Mein Kampf.

Wir glauben dem Winter nicht mehr, auch
wenn er uns Schneeflocken ins Gesicht wirft
und uns anbläst , daß wir gern den Rock¬
kragen hoch schlagen und uns ziemlich eilig
wieder an unfern wärmenden Ofen begeben.
Unser Kalender erzählt uns etwas anderes
als unser Thermometer ; nicht mehr viele
Blätter trennen uns von dem Frühlings¬
anfang , diesem glücklichen Tage der Tag - und
Nachtgleiche, der uns als Beginn einer leich¬
teren und froheren Zeit erscheint.

Wenn jetzt ein Marienküferchen aus unserm
Fensterbrett entlang kriecht, betrachten wir
es beglückt. Es versucht, unter den harten
Flügeldecken die zarten Schwingenhäute her¬
vorzuschieben, aber es wirkt noch ein wenig
wie erstarrt . Mitleidig nehmen wir es in
die Hand, und die Wärme tut ihm wohl,
sein Lebensgefühl steigert sich — das kleine
Geschöpf ist ein wenig früh hervorgekrochen,
vielleicht wird es den Vorwitz mit einem
raschen Tod bezahlen müssen —, aber wenn
ein Sonnenblinzeln wärmend auf das Tier¬
chen fällt, dann kostet es die Spanne Glück
aus . Es kommt ja nicht darauf an , daß eine
Spanne sehr lang ist, sondern daß sie zutiefst
empfunden und ganz erlebt wird . Beim all¬
zu langsamen Trinken wird ein Getränk
schal, und ein Leben der Fülle und Schön¬
heit. das nicht lange währt , ist besser als
ein armseliges Dahinleben , das kein Ende
zu nehmen scheint.

Sehen wir doch die Kinder des Frühlings
an , die, sobald der Boden schneefrei ist, in
ihrer eindringlichen Sprache zu uns reden.
Sie alle sind Kmder des Augenblicks, nur
wenige Tage währt ihre Pracht , und schon
geht ihr Blütendasein zu Ende, aber sie haben
sich in dieser kurzen Zeit erfüllt ; sie trugen
Samen und die Frucht entwickelt sich, der
neue Frühling ist gesichert. Würden diese
zartweisen Schneeglöckchen, diese nickenden
Märzbecher, diese starkfarbigen Krokus einen
ganzen Sommer lang da sein und in un¬
verminderter Schönheit blühen, so würden
wir vielleicht schließlich gar nicht mehr nach
ihnen Hinsehen. Jetzt aber , da die Tage ihrer
Blütenschönheit gezählt sind, möchten wir
am liebsten unser Auge nicht von ihnen ab-
wenden. Wir halten sie mit einem Gefühl der
Zärtlichkeit in der Hand , ein wenig Wehmut
mischt sich ein, wie in all unsere innigsten
Gesühle. Denn so ist der Mensch beschaffen:
das . wovon er weiß, daß es ihm bald ent¬
rissen werden wird , liebt er am schmerzlich¬
sten. Er drängt sein Gefühl in eine große,
umschließende Liebe zusammen und wird da¬
durch beglückt und reich.

Lieben wir nicht auch den Frühling , weil
er so kurz ist. weil er nur allzu rasch ent¬
eilt . ohne unsere Sehnsucht nach ihm ganz zu
sättigen ? „Das ist es, was wir in den Tro¬
pen am meisten vermissen, den deutschen
Frühling ", sagen diejenigen, die versucht
zaben, fern dem Vaterlands eine neue Hei¬
mat zu finden. Die Zartheit , die Flüchtigkeit
des deutschen Frühlings ist unsere seligste
Beglückung, und es gibt wenige Menschen,
die sich nicht angesichts des neuen Frühlings
verwandeln; auch über die griesgrämigsten
Gesichter gleitet ein Sonnenlächeln , und in
den erstarrtesten Herzen blüht ein warmes
Gefühl auf . Geben wir den Frühlingskindern
und Frühlingsgedanken in unserm Herzen
und Wesen Boden, damit sie wachsen und
blühen können. Der Frühling ist ein Geschenk
für uns alle, das wir dankbaren Gemüts hin-
vehmen solttn.

! De . Goebbels spricht heute!
Ganz Nagold hört heute Abend den Reichs-

! minister Pq. Dr. Goebbels, der um 20 Uhr bei
§ einer Großkundgebungin der Deutschlandhalle
j zu Berlin den Reichstagswahlkampf eröffnen
j wird. Die schicksalsschweren entscheidenden Stun-
! den. in die das deutsche Volk in seiner Gesamt-
s heit gestellt wurde, erfordern von jedem einzel-
, nen Volksgenossen die unbedingte Hingabe an
' das große Werk des Führers . Parole für den
i heutigen Abend: Die ganze Bevölkerung Na-
! golds versammelt sich am Radio!

s Stündchen
! Der Vereinigte Lieder- und Sängerkranz brach¬

te gestern abend seinem Ehrensänger, Metzger-
meister Hermann Rauser,  der schon 28 Jahre
Mitglied ist, anläßlich dessen 50. Geburtstag
ein Ständchen. Vizevorstand Vienz  beglück¬
wünschte den Geehrten mit warmen Worten.
Anschließend war man noch in der „Rose" in
froher Sangesrunde zusammen.

Brandfall
Am letzten Samstag abend brach nach Feier¬

abend in einer Küblerwerkstättedes Bezirks
ein Brand aus . der von nder Feuerwehr im
Entstehen gelöscht werden konnte. Der entstan¬
dene Schaden ist gering. Die Untersuchung durch
die Landjäger hat ergeben, daß auf einem Ofen
Holz gelagert war. das sich infolge übermäßiger
Erhitzung entzündet hatte.

Wenn der Brand später ausgebrochen wäre,
würde wohl das ganze Anwesen ein Raub der
Flammen geworden sein. Dieser Fall zeigt wie¬
der. wie gleichgültig in manchen Holzbearbei¬
tungswerkstätten verfahren wird und ist insbe¬
sondere geeignet. Personen, die in solchen Betrie¬
ben tätig sind, zu belehren und zu besonderer
Sorgfalt zu erziehen. Hiebei sei auch an das
Rauchverbot in solchen Räumen erinnert. Der
Schuldige wird sich wegen fahrlässiger Brand¬
stiftung zu verantworten haben. Auf diese Weise
werden jährlich Millionen deutschen Volksver¬
mögens vernichtet.

Wer besitzt Privalbanknoten?
Die Besitzer von Geldscheinen der Privat¬

notenbanken werden darauf aufmerksam gemacht,
daß diese Noten mit dem 2. April 1936 ihre Ei¬
genschaft als Zahlungsmittel verlieren, jedoch
bis zum 2. Juli 1936 bei allen Kaffen der Pri¬
vatnotenbankenoder ihrer Rechtsnachfolger noch
weiterhin in Zahlung genommen oder gegen
Reichsbanknoten umgetauscht werden.

Nach dem 2. Juli 1936 werden die aufgerufe¬
nen Noten kraftlos. Es erlischt damit auch die
Einlösungspflicht der Privatnotenbanken.

*

Besichtigung des NSV.-Müttererholungsheims
Wildberg. Am Samstag vormittag trafen von

Stammheim kommend eine stattliche Anzahl
NSV.-Gauamtsleiter aus Württemberg. Baden
und der Pfalz hier ein. um das im Schloß un¬
tergebrachte NSV.-Müttererholungsheim zu be¬
sichtigen. Von der Heimleiterin, Frau Helffe-
r i ch begrüßt, erfuhren die Gäste die Vorgeschich¬
te des Schlosses, durch welches alsdann ein
Rundgang unter Führung von Bürgermeister
Widmann  angetreten wurde. Der gute Ein¬
druck. den das 45 Betten zählende Heim auf den
Besucher machte, war allgemein. Nach einem
kleinen Imbiß wurde die Weitersahrt nach Tü¬
bingen angetreten

Schülerabend der Landwirtschajtsschulc
Gündringen. Für den Abend, der im gutbe¬

setzten Saal des Gasthauses zum „Mohren"
am vergangenen Samstag stattsand, waren
drei Vorträge vorgesehen. Den ersten Vortrag
über Wirtschafts-Dünger hielt Schüler Koch-
Schernbach. Den 2. Vortrag über Rübenbau
Schüler Kußmau  l-Mötzingen und den 3. Vor¬
trag über Milchvieh-Fütterung und Siloverfah¬
ren Schüler D i n g l e r-Rotfelden. Die Vorträ¬
ge ernteten reichen Beifall und die zur Diskus¬
sion gestellten Fragen, wurden von den Schülern
eingehend und verständlich beantwortet.

Oekonomierat tzaecker gab wertvolle Ergän¬
zungen dazu und empfahl besonders den Bau
von Futter -Silos ; ferner gab er eingehende Win¬
ke über Behandlung des kommenden Saataut-

ackers mit Gerste. Bürgermeister Wehrstein
dankte im Namen der Gemeinde Oekonomierat
Haecker für seine Ausführungen und die Schu¬
lung der jungen Bauern. Ortsbauernführer Ge-
meindepsleger Geißler  munterte auf, das Ge¬
sagte in der Tat umzusetzen und wünschte, daß
die Landwirtschaftsschule durch rege Teilnahme
gefördert werden möchte Der Eindruck dieser
Veranstaltung war allerseits sehr gut und be¬
rechtigt zu der Hoffnung, daß die so geschulten
jungen Leute dem neuen Deutschland eine Stütze
werden.

Zum Schluß gab Versammlungsleiter Faß-
uacht  seiner und seines hiesigen Mitschülers
Freude Ausdruck, einen solch lehrreichen Vor¬
tragsabend in der Heimatgemeinde gehört zu
haben, und dankte allen Anwesenden herzlich
für die Teilnahme.

Eröffnung der erste« zehn Hans»
Haltung sschulen des BdM.

Am 20. April 1936 werden im Reich zehn
Haushalttingsschulen des BdM. eröffnet. Sie
dienen als Grundlage für die Ausbildung,
von Kindergärtnerinnen . Kinderpflegerinnen.
Hortnerinnen. Haushaltspflegerinnen , Säug¬
lingsschwestern, Krankenschwestern, Diät¬
schwestern nsw. Die Schulen liegen in den
verschiedensten Teilen des Reiches, wie Ost¬
preußen. Rheinland , Württemberg , Baden.
Bayern . Sachsen und Westfalen und unter¬
stehen einheitlich dem Sozialen Amt der
Neichsjugendsührnng. Sämtliche Anmeldun¬
gen, die Einziehung der Schul- und Ver-
pslegungsaelder und die Einberufung in die
einzelnen Schulen erfolgen durch diese Stelle.
Der Unterricht und die Leitung sämtlicher
Schulen liegt in Händen von staatlich ge¬
prüften Fachkräften, die aus der national¬
sozialistischen Jugendbewegung herausge¬
wachsen sind und Gewähr dafür bieten, daß
nicht nur trockenes Fachwissen vermittelt
wird. Es gibt heute noch eine Anzahl Hans-
Haltungsschulen, die ein rein gewerbsmäßi¬
ges Unternehmen darstellen und für Unter¬
kunst, Verpflegung. Betreuung und Schul¬
geld eines Mädels monatlich bis l50 NM.
fordern und auch erhalten . Wir sind der
Meinung, daß die Erziehung zur Familie
nicht lediglich die Frage einer Eristernmög-
lichkeit der Unternehmer sein darf . Wir haben
den monatlichen Beitrag für Wohnung . Ver¬
pflegung, Betreuung und Schulgeld ans 45
bis 80 NM. festgesetzt. Dieser Satz richtet sich
nach eigener Unkostenberechnnngder einzel¬
nen Schulen, die überall verschieden ist. Wir
werden es trotz dieser niedristen Sätze mög¬
lich machen in ieder Schule noch einige Frei-
plütze zur Verfügung zu stellen.

Heldenehruug überall
Rohrdors. Auf Halbmast gesetzte Fahnen,

Trauergeläute. Eedächtnisansprachenin beiden
Kirchen beim Gottesdienst, zuvor würdige Kranz¬
niederlegung am Kriegerdenkmalmit Ansprache
des Zellenleiters, das war unsere Heldengedenk¬
feier für die Opfer des Weltkrieges.

Ebhausen. Zum Heldengedenktag hatte der
ganze Ort Trauerflaggenschmuck angelegt. Auf
dem Friedhof waren die Gliederungen der Par¬
tei und der Ortsvereine erschienen. Ortsgrup¬
penleiter E. Schüttle  hielt die Eedächtnisan-
sprache und ehrte das Andenken an die Gefalle¬
nen mit Niederlegung eines Lorbeerkranzes. Lie¬
derkranz, Kirchenchor und Musikverein gaben der
Feier die Weihe. - Nachmittags 2 Ühr hatte
der NSKOV. im Saale des Gasthauses zum
„Waldhorn" eine Heldengedenkfeier, zu welcher
die zur Ortsgruppe Ebhausen zählenden Stütz¬
punkte: Walddorf. Ebershardt, Wart . Wenden,
Rotfelden und Mindersbach, sowie Hinterbliebe-
ncn-Vertreterinnen von Nagold und Wildberg
in erfreulich großer Anzahl gekommen waren.
Neben den triegsbeschädigten Männern sah man
alte Väter und Mütterchen daher kommen, aber
auch Kriegerwitfrauen. Ortsgruppenobmann G.
Schüttle,  war eifrig bemüht gewesen, zu
einem guten Kaffee mit dazugehörendem Gebäck
zu sammeln und er hat viele edle Herzen gefun¬
den. Kurz an einst und jetzt erinnernd, hob er
die Wehrmachterhebung vom Vorjahr und dies¬
mal die Rede unseres Führers hervor, um am
Schluß in paffenden Worten die Helden des
Krieges ehren. Zu ihrem Gedenken sang man
das Lied vom „Guten Kameraden". Daß Kreis¬
amtswalter Theure  r-Nagold wegen übernom¬
mener Ehrenwache am Erscheinen verhindert
war, wurde bedauert. Dr. Sigel  verläßt in
wenigen Wochen Ebhausen. Eine Feier ohne ihn
und sein Mitwirken läßt sich nicht gut denken.
Sein Film aus Ebhausens Ortsleben ist vorzüg¬
lich. denn so „manche" wie „mancher" ist ge¬
knipst und auf den Streifen gesetzt worden, ehe
ers ahnte. Ihm wurde für alles, was er gerade
den Kriegsopfern Gutes getan, besonders ge¬
dankt.

Wart. Wie alljährlich, so versammelten sich am
Heldengedenktag die Kriegerkameradschaft, die
Parteiorganisation der NSDAP , und die Ein¬
wohnerschaft vor dem Ehrenmal der Gefallenen.
Die Feier wurde durch Chöre des Sängerbundes
eingeleitet. Vlockleiter Reich würdigte den
Opfertod der Soldaten des Weltkrieges, wie auch
die heldischen Leistungen deutscher Kämpfer aller
Zeiten. Ferner schilderte er den ungeheuren Ein¬
druck der geschichtlichen Tat unseres Führers
durch die Schaffung der Freiheit des Reiches
an unserer Westqrenze. Die Fahnen senkten sich
und Pg . Bürgermeister Hartmann  grüßte
die 11 toten Söhne der Gemeinde Wart. Die
HI . und der BdM. brachten durch Sprechchöre
und Lieder zum Ausdruck, daß die toten Solda¬
ten nicht um ihre Opfer betrogen wurden. Mit
den Weiheliedern der BeweWNg wurde die
ernste Feier geschlossen.

Wildberg. In würdiger Weise gedachte auch
Wildberg der Toten des Weltkrieges, llm 11
Uhr sammelten sich die Formationen der Be¬
wegung. der Arbeitsdienst, die Kriegsopfer, der

Schwarzes Brett
»attttomttllb . Nachdnttk verdate».
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Gaupropagandaleitung

5/3K/L.
AußerordentlichePropagandataguag

des Gaues
Am Mittwoch, den 11. Marz, vormittags

11 Uhr, findet eine außerordentlich« Propaganda»
Tagung des Gaues Württemberg/Hohenzollern
im Halbmondsaal des ehemaligen Landtags statt.

Es sprechen der Gauleiter und Reichsftatthalter,
der stcllv. Gauleiter und der Gaupropagandaleiter
zum Neichstags-Wahlkampf. Es haben daran teil¬
zunehmen: sämtliche Gauamtsleiter, Kreisleiter,
Kreispropagandaleiter, Gaurcdner und Mitglieder
des Gaurings sowie die vom Gaupresseamts¬
leiter besonders eingeladenen Hauptschriftleiter
der RS-Presse.

Ortsgruppe Nagold
Heute Dienstag abend 20 Uhr findet im Ta-
gungssaal der Kreisleitung die im Monatsplan
angesetzte Zellenversammlung für die Zellen 5
bis 8 statt. Bei dieser Schulungstagung hören
wir gemeinsam die Rede unseres Parteigenossen
Reichsminister Dr. Goebbels, der über alle deut¬
schen Sender zu den großen weltpolitischen Er¬
eignissen sprechen wird. Die übrige Parteigenos-
senschast wird gebeten, dafür Sorge zu tragen,
daß jedem Volksgenossen die Möglichkeit gege¬
ben ist. sich in de« Familien, bei denen Radio¬
geräte vorhanden sind, die Rede mit auzuhöreu.
Die Mitglieder der Zellen 5 bis 8 sind zur Teil¬
nahme an der Schulungstagung verpflichtet. Die
Zellenleiter erstatten Meldung über die Teil¬
nehmerzahl der einzelnen Zellen.

Ortsgruppenleiter.

Militärverein und die übrigen Vereine mit ihren
Fahnen und marschierten zum Kriegerdenkmal
am Marktplatz. Ein ernstes Musikstück der Stadt¬
kapelle leitete die Feier ein. dem folgte ein
Sprechchor der HI . und das „Morgenrot" wel¬
ches vom Liederkranz vorgctragen wurde. Bür¬
germeister Widmann  gedachte dann in seinen
Worten der Toten, die für Deutschland ihr Le¬
ben gelaffen. Mit dem Lied vom guten Kame¬
raden wurde ein Lorbeerkranz am Denkmal nie¬
dergelegt. Sprechchöre des Arbeitsdienstes und
der HI ., sowie ein Reiterlied des Liederkranzes
rundeten die harmonischen Feierstunden ab. wel¬
che' mit einem Sieg Heil auf Führer und Vater¬
land und den nationalen Hymnen ausklang.

Mötzingeu. An die Opfer des großen Krieges
wurden wir schon im Vormittagsgottesdienster¬
innert , als Pfarrer Kraft  die Namen all der
hiesigen Gefallenen verlast 68 an der Zahl. Vom
Kirchenchor hörte man die Lieder „Vergiß ste
nicht!" und „Sei getreu bis in den Tod". An¬
schließend an den Gottesdienst fand dann beim
Kriegerdenkmaldie weltliche Feier statt, zu de¬
ren Beginn der Gesangverein den Chor „Toten¬
ehrung" zum Vortrag brachte, worauf der Musik¬
verein das Händel'sche Largo spielte. An Stelle
des abwesenden Kriegervereinsvorstandes ge¬
dachte Kamerad Stanglmaier  unserer Hel¬
den und legte einen Kranz am Denkmal nieder.
Ein weiterer Chor des Gesangvereins folgte.
Bürgermeister Morlock  schritt in seiner An¬
sprache von der Vergangenheit zur Gegenwart
und erinnerte an des Führers Tat . der uns im
letzten Jahr die Wehrfreiheit wieder gab und
am vergangenen Samstag die volle Freiheit im
ganzen Reichsgebiet. Nach der Kranzniederle¬
gung senkten sich grüßend die Fahnen und die
Musik spielte „Ich hatt einen Kameraden". Vom
Jungvolk wurden zwei Sprechchöre vorgetragen,
und mit den nationalen Liedern fand die Feier
ihren Abschluß.

^ II
Habe 4« pkonnig«

Gündringen. Die Heldengedenkfeier wurde
hier in schlichter Weise begangen. Am Kirch¬
gang beteiligten sich die NSKOV. Die Krieger¬
kameradschaft. die NSDAP ., die Hitlerjugend
und BdM. sämtl. mit Fahnen. Nach dem Kirch¬
gang war am Kriegerdenkmal Ehrung der im
Weltkrieg Gesallenen durch Niederlegung von
Kränzen. Die Musikkapelle und der Kirchenchor
trugen eindrucksvolle Weisen vor. Nach dem
Lied vom Guten Kameraden, dem Deutschland-
und Horst-Weffellied, endete die feierliche Ge¬
denkstunde.

Letzte RMrWeu
Eduard Stucken gestorben

Berlin , 9. März.
Der Dichter und Forscher Eduard Stuk»

ken  ist in der Nacht zum Diontag, wenige
Tage vor Vollendung seines 71. Lebensjahres,
nach langer Krankheit in seiner Berliner
Wohnung verstorben. Stucken, der der Deut-
schen Akademie der Dichter angehörte , wurde
am 18. März 1865 in Moskau als Sohn
eines deutschen Großkausmanns geboren und
in Bremen, dem Sitz der Familie , für den
kaufmännischen Beruf vorgebildet. Später
widmete er sich jedoch Sprachstudien mit be¬
sonderen Berücksichtigungen der syrischen
und ägyptischen Geschichte. Von 1890 bis
1891 nahm er an einer Ausgrabungs -Expe¬
dition nach Vorderasien teil und wenige
Jahre später veröffentlichte er sein erstes
wissenschaftlichesWerk in 4 Bänden unter
dem Titel „Astralmythen". Sein erstes
Drama ..Yrsa", das 1897 erschien, befaßte
sich mit der nordischen Sagenwelt.
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50  ooo Mark auf Los Nr. 180 88S

Berlin, 9. März
In der Nachmittagsziehung der Preußisch-

Süddeutschen Klassenlotterie wurde am
Montag ein Gewinn zu 50 000 RM. auf die
Nummer 130 889 (ohne Gewähr) gezogen.
Das Los wird in der ersten Abteilung in
Vierteln in der Provinz Hannover , in der
zweiten Abteilung in Achteln in Hessen-Nassau
gespielt.

7 Z 24 010  Rundfunkteilnehmerami. Marz
Berlin , 9. Marz.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im
Deutschen Reich betrug am 1. März 7 524 010
gegenüber7 413 490 am 1. Februar . Im Lause
des Monats Februar ist mithin eine Zunahme
von 110 520 Teilnehmern (1 .49 Prozent)
eingetreten. Unter der Gesamtzahl vom
1. März befanden sich 584 074 gebührenfreieAnlagen.

WA-Kavitän lobtL812»
Washington , 9. März.

Wie Associated Preß aus Friedrichshafen
meldet, hat sich Kapitän Peck von der ame¬
rikanischen Marine , der alle drei Probeflüge
bes LZ 129 mitgemacht hat , sehr begei¬
stert  über das neue Zeppelinluftschisf aus¬
gesprochen. Peck erklärte u. a., daß die Ma¬
schinen des LZ 129 weitaus stärker und
schneller seien als die der früheren amerikani¬
schen Luftschiffe. Er halte in dem neuen deut¬
schen Luftschiff alleGesahren quellen
fürbe fertigt.

Wird Etarhemberg
doch Wchsimwefer?

in . Rom, 9. März.
In diplomatischen Kreisen verlautet , daß ,

der österreichische Vizekanzler Fürst Star - i
Hemberg, -er am Sonntag Nom wieder
verlassen hat . nachdem er dort seine  Vor¬
bereitungen für die italienisch - österreichisch- I
ungarische Konferenz der Ministerpräsidenten !
und Außenminister getroffen hatte , mit dem !
Ergebnis seiner Besprechungen sehr zufrieden !
sein soll. In Rom soll man ihm außerordent - !
lich großes Verständnis für seinen nach dem
Scheitern der Habsburgerinthronisierung wie¬
der aufgetauchten Lieblingsplan . Reichsver¬
weser in Oesterreich zu werden, gezeigt haben.

Indessen ist der tschechoslowakische Mini¬
sterpräsident Dr . Hodza  zu seinem Gegen¬
besuch in Wien eingetroffen. Da die tschecho¬
slowakisch-österreichischen Wirtschaftsverhand¬
lungen schleppend weitergehen, bleibt abzu¬
warten , ob Dr . Hodza die Pläne Starhem¬
bergs aufgreift , um endlich einen „Positiven"
Erfolg seiner diplomatischen Regsamkeit aus¬
zuweisen.

AgergiierschM durch dir Reich
Kroger Xapkenstreieli am >k. Wärr

Am ersten Jahrestag der Verkündung der
deutschen Wehrfreiheit, am 16. Mürz, um
21.30 Uhr. findet vor dem Führer und Ober¬
sten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
in der Wilhelmstraße in Berlin der Große
Zapfenstreich, ausgeführt vom Standort
Berlin , statt.
.tllMärcklen8t kür Stockenten unck VKIturienten

Ein Erlaß des Reichserziehungsministers
ermöglicht es Studenten und Abiturienten,
die vor dem I. Januar 1914 geboren sind,
und ein Jahr Militärdienst freiwillig ab¬
leisten. immatrikuliert zu bleiben bzw. sich
immatrikulieren zu lassen. Sie müsien sich
dann zum Wehrdienst beurlauben lassen.
8 !al,lkelm -l -iquicklerung adgeselilossen

Die Abwicklung der 20 Landesverbände des
ansgelösten NSDFB . (Stahlhelm ) und ihrer
weit über 6000 Dienststellen ist befehlsgemäß
am 29. Februar . 18 Uhr. beendet worden.
Die Abwicklungsstellen sind seither ge¬
schlossen.
Neutselie liurrsedrikt « irck vereinkaekt

Das Reichsinnenministerium hat das
gegenwärtige Kurzschriftsystem überprüfen
lassen; das Ergebnis ist eine wesentliche Ver¬
einfachung. Die Vereinfachung besteht vor
allem darin , daß die vielen Kürzungen in
der Verkehrsschrist aus dieser herausgenom¬
men und in die Debattenschrift verwiesen
werden. Der neue Kurzschriftentwurf wird
ab 1. April 1937 ausschließlich im Unterricht
gelehrt werden.
Lrkassung cker « ebrpküelitigeu veutseliea
im ^ uslanck

Nach einer Anordnung des Reichsinnen¬
ministers werden im Frühjahr 1936 durch die
deutschen Konsularbehörden die wehrpflichtigen
deutschen Staatsangehörigen im Ausland aus
den Geburtsjahrgängen 1914, 1915 und 1916
erfaßt. Zum 1. Oktober 1936 können aüch
Wehrpflichtige der Geburtsjahrgänge 1911 bis
1915 eingestellt werden.
Oeutsek -spaniselies Waren unck AnlttunLs.
adkonimen

Am 9. März wurde ein neues deutsch¬
ipanisches Abkommen über den gegenseitigen
Waren - und Zahlungsverkehr abgeschlossen,
das mit dem 1. März in Kraft getreten ist
und zunächst bis Jahresende gilt.
.rrbvitsMenst cker VdNurientinnen

Abiturientinnen , die zu studieren beabsich¬
tigen, sind vor dem Beginn des Studiums
zur Teilnahme am studentischen Arbeitsdienst
verpflichtet. Beginn: 1. April . Tauer:
26 Wochen. Für Nrbeitsdienstuntaugliche
wird ein Lwnderdienst bei der NSV . durch¬
geführt.

Amtliche Bekanntmachung
Die Firma L. Rentschler , G. m. b. H., Wollspinners, in

Nagold beabnchtigt, an ih em an der Nagold geb genen W,sser-
triedwerkV 22/23 die alten W gs rrader nebst Ueverbau zu ent¬
fernen und durch eine etwa 35 m nach Westen zu veilege! de
Turbine mit neuem Ober- und Uuterkanal nebst Leerschuß und
Turbinenhaus zu ersetzen.

Dabei sollen an der Wedraniage und den Gefällsverhältnisstn
keine Aenderungen vorgenommtu werde«.

Di ' Unter, ehmerin sucht um die erforderliche flußpolizeilicheErlaub , >s nach.
Die Pläne und B schreibungen liegen beim Oderamt auf.

Einwendungen gegen das vorliegende Geiuch sind binnen
14 Tagen, vom E-scheinen dieses Blattes an, hier a, zudringen.

Nach Ablauf dieser Frist sind Einwendungen, die nicht auf
prioalrechtlichen Titeln beruhen, ausgeschlossen. 100/4;

Nagold , den 9. März 1936
Der L 'nd,at : Dr. Schmierer,  Ger.-Ass., A.V.

Oberamtsstadt Nagold

Die Forlführungsragfahrt
des Bezirksgeometerszur Fortführung der Landesvermessung
findet am Mittwoch . 11. März 1936 statt. An diesem Tag?
können Anstände vorgebracht werden. l 02/53

Nagold , den 9. März 1936
Der Bürgermeister.

Geschiiftseröffnirng und -Empfehlung
In der Anzeige des Schneidermeisters

Heri -viitiei -asi -sli -. S
muß es heißen:
Ich empfehle mich zur Anfertigung von

Herren - und Darnenkleideru
(nicht Knabenkleidern)

m!1 clsn 100 pfsclitvoüsn, meist
iskbigsn flükjskfs - ^ ocisUen ln„Svvons 1ün^IIv" —
k/isrrliett : entrückende l.sui-
koslüms un6 Lompists . spoN-
iicks Mäntel,iläckctisn rum ^fük-
jskfskiskcl, 6!ussn , Lllcksrsl-
Ktsidsfu.v.s .m. - - un6slls100k1o-
üsllssut 3Schnittbogen ! „Levers
^oc !s iüf monstl . SO
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Eine 3jährige weiße

Sahnen-
Zieg-
mit 2 Jungen z.
Ausdindea ver¬

laust 537
Lohmiller, Baifingen

Wir draueden tZualitatsardeiter!
Reichsarbeitsminister Seldte hat einen Auf¬

ruf erlassen, in dem es heißt: „Ein Land, das
wie Deutschland arm an Natur - und Boden¬
schätzen ist, kann diesen Mangel nur durch eine
besonders hohe Qualität seiner Arbeiter wett¬
machen. Es ist daher erste nationale Verpflich¬
tung, unserer deutschen Jugend Gelegenheit zu
einer guten Berufsausbildung zu geben. Dar¬
aus ergibt sich, wie wichtig es ist, jede geeignete
Lehrstelle verfügbar zu machen und den Ar¬
beitsämtern zu melden. Kein zur Schulent¬
lassung kommender Jugendlicher darf zu
Ostern 1936 ohne Lehrplatz sein!"

SffS4 4 0
— daß dem englischen Parla¬

ment  nach Angaben jüdischer Blätter
19 Juden angehören . darunter 9 Konserva¬
tive. 2 Liberale. 5 Arbeiterparteiler . 1 Kom¬munist und 2 andere.

— daß der ungarische Innen -
i minister  einen Gesetzentwurfzur Bekamp-
s mng des Einkindsystems angekündigt hat.
: Auch eine Aenderung des Eherechts' soll in
§ oiesem Zusammenhang geplant sein.

— daß der amSamstagüber-
- raschend z u r ü ckg e t r e t e n e s ü d -

slawische  M i n i st erpräsid  e n t
S t o j a d i n o >v it s ch schon am Sonntag
ein neues Kabinett bilden konnte, dem Gene¬
ral Schiskvwitjch nichi mehr angehört.

Handel und Verkehr
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Schweincmärkte. M a r b a ch: Milch-
schwcine 23—27 RM. — Ravensburg:
Ferkel 22—30 NM. — Saulgau:  Ferkel23—30 NM.

Ravensburger Viehmarkt vom 7. März
Anstellochsen 450—650, Kälberkühe 480 bis
580. Magerkühe 180- 230, Milchkühe 320 bis
440. trächtige Kühe 450—550, hochträchtim
Kalbeln 450—580, fühlbar tr . Kabbeln ckä»
bis 450. Anstellrinder 160—350 RM.

Schweincmärkte. Ellwangen : Milchschweine
17—24, Läufer 35 M. — Kirchheim u. T.: I
Milchschweine 20—32. Läufer 40—60 M >
Ulm: Milchschweine 21—28 M. ,

Fruchtmärkte. Ellwangen: Roggen 8.85, Hg.
fer 8.25 M. — Reutlingen : Weizen 10.50—li
Gerste 8.60—10, Haber 8.60—9 M. — Ulm-
Hafer 8.25—8.30 M.

Sport -Nachrichten
Handball

Haiterbach1. Nagold 1. 3:5 (3 :1)
Bei herrlichem Wetter zog die 1. Elf des DjL.

nach Haiterbach. Nachdem die Mannschaft kun
nacheinander einige Niederlagen einstecken mutz¬te, konnte sie am Sonntag einen durchaus ver¬
dienten Sieg und damit 2 wertvolle Punkte '
mit nach Hause nehmen. Zu Anfang des Spiels
sah es für Nagold wohl etwas bedenklich aus.
Nach wenigen Minuten schon konnte Haiterbach,
durch Strafwurf das Führungstor erzielen und
auch in der Folge gutes Feldspiel zeigen. Nagold
war sichtlich vom Pech verfolgt, zahlreiche Schuß !
se gingen daneben oder wurden Beute des Tor¬
warts . Halbzeit 3:1 für Haiterbach. Nach Sei- ^
tenwechsel spielte Nagold merklich besser. Der
Ball geht von Mann zu Mann und der Erfolg
blieb nicht aus. Nach kurzer Zeit hat Nagold den
Ausgleich erzielt. Haiterbach kann jetzt nur noch
mit vereinzelten Durchbrüchenaufwarten, die
jedoch von der Nagolder Hintermannschaft zu¬
sammen mit dem Torwart , abgewehrt wurden. ,
Nagold kämpfte unentwegt weiter, und konnte
bis zum Schluß noch zwei Tore vorlegen, womit !
der Sieg sichergestellt war. — Das letzte Spiel !
in dieser Pflichtrunde steigt nächsten Sonntag !
in Nagold gegen TV. Calw. !
Gestorben: Karoline Dürr , 67 I ., Horb.

Voraussichtliche Witterung : Südwestliche bis
westliche Winde, bei wechselnder Bewölkung zu¬
nächst zeitweise aufheiternd, später vorüber¬
gehend stärker bewölkt, nur geringfügige Nie¬
derschläge, hauptsächlich im Norden nuferes
-Gebiets, nachts ' ' reinzclt leichter Frost, tags¬
über ziemlich müo.

Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagold
Druck: BuchdruckereiE. W, Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ). Nagold . Hauptschriftleit«
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagoü-
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Am nächstn Freitag , den 13. ds . Mts . finvet von
nachm. 2 Uhr an im Seminarfestsaal in Nagold die
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vom Ullncke Kan« Sit LLbiostAsn. Vbr>K«n«
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in aü ckie spa/SiZen Äreicbe »einer ckrei Herr-
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Memorandum an Frankreich
und die übrigen Signatarmachle des Locarno-Bertrages

Sofort nach dem Dekanntwerden des am
2. Mai 1935 UnterzeichnetenPaktes zwischen
Frankreich und der Union der Sozialistischen
Dowjetrepubliken Hai die deutsche Regierung
die Negierungen der übigen Signatarmächie
des Rheinpaktes von Locarno daraus aus-
merksam gemacht, daß die Verpflichtungen,
die Frankreich in dem neuen Pakt eingegan-
qen ist mit seinen Verpflichtungen aus dem
Rheinpakt nicht vereinbar  sind . Die
deutsche Regierung hat ihren Standpunkt
damals sowohl rechtlich als poli¬
tisch auslührlich begründet,  und
zwar in rechtlicher  Beziehung in dem
deutschen Memorandum vom 25. Mai 1935.
in politischer  Beziehung in den viel¬
fachen diplomatischen Besprechungen, die sich
an dieses Memorandum angeschloffen haben
Den beteiligten Regierungen ist auch bekannt
daß weder ihre schriftlichen Antworten auf
das deutsche Memorandum , noch die von
ihnen aul diplomatischem Wege oder in
öffentlichen Erklärungen vorgebrachten Argu¬
mente den Standpunkt der deutschen Negie-

der Tat hat die
dem Mai 193'

rung erschüttern konnten. In
gesamte Diskussion, die seit

habung des Artikels 16 der Völkerbunds-
satzung enthielten, wie fie in den französijch-
sowfetrussischen Abmachungen vorgesehen
sind.

Dem entsprochen hat auch der damals der
deutschen Regierung bekanntgewordene In¬
halt dieser Sonderabmachungen . Die im
Rheinpakt zugelassenen Ausnahmen sind
allerdings nicht ausdrücklich auf Polen oder
die Tschechoslowakei abgestellt, sondern a b-
strakt formuliert  worden . Es war
aber der Sinn  aller hierauf bezüglichen
Verhandlungen , nur einen Ausgleich
zwischen dem deutsch-französischen Kriegsver¬
zicht und dem Wunsch Frankreichs nach Auf¬
rechterhaltung seiner schon bestehenden Bünd¬
nisverpflichtungen zu finden. Wenn sich da¬
her Frankreich die abstrakte Formulierung
der im Rheinpakt zugelasfenen Kriegsmög¬
lichkeiten j e tzt z u n u tze m a cht. um ein
neues  Bündnis mit einem militärisch hoch
gerüsteten Staat gegen Deutschland
abzuschließen, wenn es so die Tragweite des
von ihm mit Deutschland vereinbarten
Kriegsverzichtes weiterhin und in so ent-

diplomatisch und öffentlich über diese Fragen . ^^ idender Weise einschränkt und wenn es
geführt worden ist. in allen  Punkten nur j dabet. wre o b e n dargelegt , nicht e i n-
die Auffassung der deutschen Regierung be - >mal  dre festgesetzten formellen  Grenzen
stätiqen  können , die sie von Anfang an rnnehalt . so hat es damit eine völlig
zum Ausdruck gebracht hat : >s>e "/ L a g e geschaffen und d a s p o l l-

^tische System des Rheinpaktes
,sowohl dem Sinne nach als auchLocarno sinnlos geworden

1. Es ist unbestritten,  daß sich der
französisch-sowjetrussische Vertrag ausschließ¬
lich gegen Deutschland  richtet ; 2. es
ist unbestritten , daß Frankreich  in
dem Fall eines Konfliktes zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion Verpflichtungen
übernimmt , die weit über seinen Auftrag
aus der Völkerbundssatzung hinausgehen
und die es selbst dann zu einem militärischen
Vorgehen gegen Deutschland zwingen, wenn
es sich dabei weder auf eine Empfeh¬
lung  oder überhaupt auf eine vor¬
liegende Entscheidung  des Völker¬
bunds berufen kann; 3. es ist unbestrit-
t e n, daß Frankreich in einem solchen Falle
also das Recht für sich in Anspruch nimmt,
nach eigenem Ermessen  zu entschei¬
den. wer der Angreifer ist; 4. es steht somit
fest , daß Frankreich der Sowjetunion
gegenüber Verpflichtungen eingegangen ist,
die praktisch  darauf hinaüslaufen , ge¬
gebenenfalls so zu handeln , daß weder die
Völkerbundssatzung, noch der Rheinpakt, der
auf diese Satzung Bezug nimmt, in Geltung
wären.

Dieses Ergebnis eines französisch-sowjeti¬
schen Vertrages wird nicht damit beseitigt,
daß Frankreich darin den Vorbehalt gemacht
hat . zu einem militärischen Vorgehen
gegen  Deutschland dann nicht verpflich¬
tet sein zu wollen, wenn es sich durch ein
solches Vorgehen einer Sanktion seitens der
Garantiemächte Italien und Großbritannien
aussetzen würde . Diesem Vorbehalt gegen¬
über bleibt nur die Tatsache  entscheidend,
daß der Rheinpakt nicht etwa auf Garantie¬
verpflichtungen Großbritanniens und Ita¬
liens. sondern primär  auf den im Ver¬
hältnis zwischen Frankreich und Deutschland
festgesetzten Verpflichtungen beruht . Es
kommt deshalb allein  darauf an , ob sich
Frankreich bei der Uebernahme dieser Ver¬
tragsverpflichtungen in jenen  Grenzen ge¬
halten hat . die ihm im Verhältnis zu
Deutschland durch den Rheinpakt auferlegt
worden sind. Das aber muß die
deutsche Regierung verneinen.

Frankreich hat den Rheinpakk zerstört
Der Rheinpakt sollte das Fiel verw'.rk-

lichen. den Frieden nn Westen Europas da¬
durch zu sichern, daß Deutschland einerseits
und Frankreich und Belgien andererseits in
ihrem Verhältnis zueinander iüralleZu¬
kunft auf die Anwendung mili-
tärischerGewaltverzichten.  Wenn
beim Abschluß des Paktes bestimmte Aus-
nahmen von diesem Kriegsverzicht über das
Recht der Selbstverteidigung hinaus zugetak-

! sen wurden , so lag, wie allgemein bekannt
der politische Grund hierfür allein darin,
daß Frankreich schon vorher gegenüber Polen
und der Tschechoslowakei bestimmte
Bündnisverpflichtungen  übernom¬
men hatte , die eS der Idee der absoluten
Friedenssicherung im Westen nicht opfern
wollte. Deutschland hat sich aus feinem
guten Gewissen heraus  damals mit
diesen Einschränkungen des Kriegsverzichtes
abgefunden. Es hat die von dem Vertreter
Frankreichs auf den Tisch von Locarno ge-
legten Verträge mit Polen und der Tschecho-
flowakei nicht beanstandet,  allein
unter der selbstverständlichen  Vor¬
aussetzung. daß diese Verträge sich an die
Konstruktion des Rheinpaktes anpaßten und
keinerlei Bestimmungen über die Hand¬

tatsächlich zerstört. (Bravo !)
Die letzten Debatten und Beschlüße des

französischen Parlaments haben erwiesen,
daß Frankreich trotz der deutschen Vorstellun¬
gen entschlossen ist, den Pakt mit der Sow¬
jetunion endgültig in Kraft zu setzen, ja . eine
diplomatische Unterredung hat ergeben, daß
sich Frankreich schon jetzt an die von ihm ge¬
leistete Unterzeichnung dieses Paktes vom
2. Mai 1935 als gebunden  ansicht.
Gegenüber einer solchen Entwicklung der
europäischen Politik kann aber die deutsche
Reichsregierung. will sie nicht die ihr pflicht¬
gemäß anvertrauten Interessen des deutschen
Volkes verwahrlosen lassen oder preisgeben,
nicht untätig  bleiben . Die Deutsche
Negierung hat bei den Verhandlungen der
letzten Jahre stets betont, alle sich aus dem
Rheinpakt ergebenden Verpflichtungen so
lange zu halten und erfüllen zu wollen, als

die anderen Vertragspartner auch ihrer¬
seits  bereu sind, zu diesem Pakt zu stehen.
Diese selbstverständliche  Vorausset¬
zung kann jetzt als von seiten Frankreichs
nicht mehr erfüllt angesehen werden. Frank¬
reich hat die ihm von Deutschland immer
wieder gemachten freundschaftlichenAngebote
und friedlichen Versicherungen unterDer-
letzung des Rheinpaktes  mit einem
ausschließlich gegen Deutsch¬
land  gerichteten militärischen Bündnis mit
der Sowjetunion beantwortet . Damit hat
der Rheinpakt von Locarno aber seinen
inneren Sinn verloren und prak¬
tisch aufgehört zu existieren.
lBeifall.) Deutschland sieht sich da¬
her auch seinerseits nicht mehr
als an diesen erloschenen Pakt
gebunden an. (Stürm . Zustimmung .)

der entmilitarisierten Zone
deutsche Negierung ist nunmehr ge-

durch dieses Bündnis neu ge-

Ende
Die

zwungen . der durch dieses Bündnis neu
schaffenen Lage zu begegnen , einer Lage, die
dadurch verschärft  wird , daß der fran¬
zösisch-sowjetische Vertrag seine Ergänzung
in einem genau parallel gestalteten Bündnis¬
vertrag zwischen der Tschechoslowakei und
der Sowjetunion gefunden hat . Im Inter¬
esse des Primitiven Rechtes eines
Volkes  auf Sicherung seiner Grenzen und
zur Wahrung seiner Verteidigungsmöglich¬
keiten hat daher die deutsche Reichsregierung
mit dem heutigen Tage die v o l l e und u n-
eingeschränkte Souveränität  des
Reiches und der entmilitarisierten Zone des
Rheinlandes wieder hergestellt. (Jubelnder
Beifall .)

Sieben Vorschläge des Führers
Um aber jeder Mißdeutung  ihrer

Absichten vorzubeugen und den reindefen-
siven  Charakter dieser Maßnahmen außer
Zweifel zu stellen, sowohl als ihrer ewig
qleichbleibenden Sehnsucht nach einer wirk¬
lichen Befriedigung  Europas zwischen
gleichberechtigten und gleichgeach¬
te  t e n Staaten Ausdruck zu verleihen, erklärt
sich die deutsche Reichsregierung bereit, auf der
Grundlage der nachstehenden Vorschläge neue
Vereinbarungen für die Aufrichtung eines
Systems der europäischen Friedenssicherungzu
treffen:

1. Di « deutsche Reichsregierung erklärt sict
bereit, mit Fraukrlleich und Belgie » über die
Bildung eiuer beiderseitigen
entmilitarisierten Zone sofort

iinVerhandluuge«  einzutreten (Beifall)
und einem solHe» Vorschlag injederTiefr
und Auswirkung  unter der Vorausset¬
zung dervollkommeneuParität von
vornherein  ihre Zustimmung zu geben.
(Beifall .)

2. Die deutsche Reichsregierung schlügt vor,
zunächst zur Sicherung der Unversehrbarkeü
und Unverletzbarkeit der Grenzen im Westen
einen Nichts « ariffspakt zwischen
Deutschland , Frankreich und Bel¬
gien  abzuschließeu. dessen Dauer fie bereit ist
auf 25 Jahre  zu fixieren. (Beifall .)

3. Die deutsche Reichsregierung wünscht
England und Italien  einzuladen , als
Garantiemachte  diesen Vertrag zu
unterzeichnen. (Beifall .)

4. Die deutsche Reichsregierung ist einver
standen, falls die Königl . niederländi-
s che Regierung es wünscht und die anderen
Vertragspartner es für angebracht halten , die
Niederlande in diesen Vertrag einzubeziehen
(Bravo !)

5. Die deutsche Reichsregierung ist bereit,
zur weiteren  Verstärkung dieser Sicher¬
heitsabmachungen zwischen den Weftmächten
einen Luftpakt abzuschlietzen, der geeignet ist.
der Gefahr plötzlicher Luftangriffe automa¬
tisch und wirksam vorzubeugen . (Bravo .)

8. Die deutsche Reichsregierung wieder¬
holt  ihr Angebot , mit den im Osten an
Deutschland grenzenden Staaten ähnlich
wie mit Polen Nichtangriffs¬
pakte  abzuschließen . Da die litauische
Negierung jn den letzten Monaten ihre Stel¬
lung dem Memelgebiet gegenüber einer ge¬
wissen Korrektur unterzogen hat . nimmt die
deutsche Reichsregierung die Litauen betref¬
fende Ausnahme , die sie einst machen
mußte,  zurück und erklärt sich unter der
Voraussetzung eines wirksamen  Aus¬
baues der garantierten Autonomie des
Mcmclgebietes bereit, auchmitLitaueu
einen solchen Nichtangriffspakt zu unter¬
zeichnen. (Bravo !)

7. Nach der nunmehr erreichten end¬
lichen Gleichberechtigung  Deutsch¬
lands und der Wiederherstellung der vol¬
len Souveränität  über das ge¬
samte  deutsche Reichsgebiet sieht die
deutsche Regierung den Hauptgrund  für
den seinerzeitigen Austritt aus dem Völker¬
bund als behoben an. Sie ist daher
bereit , wiederindenVölkerbu nt
einzutreten. (Beifall .) Sie spricht dabc
die Erwartung aus . daß im Laufe einer an¬
gemessenen Zeit auf dem Wege freundschaft¬
licher Verhandlungen die Frage der
kolonialen Gleichberechtigung,
sowie die Frage der Trennung des
Völkerbunds st atuts von seiner
Versailler Grundlage  geklärt wird
(Bravo !)

RMskllgsSieu amM.
Männer . Abgeordnete des Deutschen

Reichstages! In dieser geschichtlichen Stunde,
da in den westlichen Provinzen des Reiches
deutsche Truppen soeben ihre künftigen Frie¬
densgarnisonen beziehen (Jubel ), vereinigen
wir uns alle zu zwei heiligen Be¬
kenntnissen:

1. Zu dem Schwur , vor keiner Macht
und vor keiner Gewalt  in der Wie¬
derherstellung der Ehre unseres Volkes
zurückzuweichen und lieber der
schwersten Not ehrenvoll zu er¬
liegen . als jemals vor ihr zu
kapitulieren. (Heil !)

2. Zu dem Bekenntnis , nun erst recht
für eine Verständigung  der Völker
Europas , insbesondere  für eine Ver¬
ständigung mit unseren westlichen Völkern
und Nachbarn einzutreten . (Bravo !)

Kampf um die deutsche Gleichberechtigung
abgeschlossen

Nach drei Jahren glaube ich. so mit dem
heutigen Tag den Kampf um die deutsche
Gleichberechtigung als abgeschlossen
ansehen zu können. Ich glaube, daß damit
aber die erste Voraussetzung für unsere
seinerzeitige Zurückziehung aus der europäi¬
schen kollektiven Zusammenarbeit weggefal¬
len ist. Wenn wir daher nunmehr wieder
bereit sind, zu dieser Zusammenarbeit zu¬
rückzukehren, dann geschieht es mit dem
aufrichtigen  Wunsch , daß vielleicht
diese Vorgänge und ein Rückblick auf diese
Jahre mithelsen werden, das Verständ¬
nis  für diese Zusammenarbeit auch bei den
anderen  europäischen Völkern zu vertie¬
fen. Wir haben in Europa keine ter¬
ritorialen Forderungen  zu stellen.
Wir wißen vor allem, daß alle die Span¬
nungen, die sich entweder aus falschen
territorialen Bestimmungen oder aus den
Mißverhältnissen der Volkszahlen mit ihren
Lebensräumen ergeben, in Europa durch
Krieg nicht gelöst  werden können. Wir
hoffen aber , daß die menschliche Einsicht mit¬
helfen wird, das Schmerzliche dieser Zu¬
stände zu mildern und Spannungen aus dem
Wege einer langsamen evolutio¬
nären Entwicklung  in friedlicher Zu¬

sammenarbeit zu beheben. Und insbesondere
empfinde ich mit dem heutigen Tage erst
recht die Notwendigkeit, die Verpflichtungen
zu würdigen , die uns die wiedergewon-
nene nationale Ehre und Frei¬
heit  auferlegen , Verpflichtungen nicht nur
unserem eigenen  Volk gegenüber, sondern
auch gegenüber den übrigen  europäischen
Staaten . So möchte ich an dieser Stelle
noch einmal die Gedanken, die ich in den
13 Punkten meiner letzten Rede hier ausge¬
sprochen habe, in die Erinnerung der euro¬
päischen Staatsmänner zurückrufen mit der
Versicherung, daß wir Deutsche gern alles
tun wollen, was zur Verwirklichung dieser
sehr realen Ideale möglich und
n ö t i g ist.

Auflösung des Reichskages
Meine Parteigenossen ! Seit drei Jahre«

führe ich nun die Regierung des Deutschen
Reiches und damit des deutschen Volkes. Groß
sind die Erfolge, die mich die Vorsehung in die¬
se« drei Jahren für unser Vaterland erringen
ließ. Auf allen  Gebieten unseres nationalen,
politischen und wirtschaftlichen Lebens ist un¬
sere Stellung gebessert worden. Ich darf an
diesem Tage aber auch bekennen, daß mich i n
dieser Zeit zahlreiche Sorge nbe-
drückten und unzählige schlaflose
Nächte  arbeitserfüllte Tage begleiteten. Ich
konnte dies alles nur tun, weil ich mich n i e
als Diktator meines Volkes , son¬
dern stets nnr als sein Führer und
damit als sein Beauftragter ge¬
fühlt hatte. (Jubelnder Beifall .) Ich
habe um die innere Zustimmung des deutschen
Volkes zu meinem Ideal 14 Iahre ger « u-
gen «ud bin dann dank seines Vertrauens von
dem ehrwürdigen Generalfeldmarschall berufen
worden. Ich habe aber auch seitdem alle meme
Kraft nur ans dem glücklichen Bewußtsein ge¬
schöpft, mit meinem Volk unlösbar
verbunden  zu sein, als Mann « nd
als Führer.  Ich kann diese geschichtliche
Periode der Wiederherstellung der Ehre und
Freiheit meines Volkes nicht abschließen, ohne
das deutsche Volk nunmehr zu bitten, m i r
uns damit allen meinen Mitar¬
beitern und Mitkämpfern die nach¬

trägliche Zustimmung  zu erteilen zu
all dem, was ich in diesen Jahren an oft
scheinbareigenwilligen  Entschlüßen,
an harten Maßnahmen durchführen und au
großen Opfern fordern mutzte. Ich habe mich
deshalb entschlossen, am heutigen Tag den
Deutschen Reichstag ausznlöjcn,
damit das deutsche Volk sein Ur¬
teil  abzugeben vermag  über meine
und meinerMitarbeiterFührnng
(Jubelnder Beifall.)

Jn diesen drei Jahren hat Deutschland
wieder zurückerhalten «eine Ehre,
wiedergefunden seinen Glauben,  über¬
wunden seine größte wirtschaftliche
N o t und endlich einen neuenkulturel¬
len Ausstieg  eingeleitet . Dies glaube ick'
vor meinem Gewißen und vor meinem Got<
aussprechen zu dürfen. Ich bitte jetzt da?
deutsche Volk, mich in meinem Glau¬
ben zu stärken  und mir durch die Kraß
seines Vertrauens  auch weiterhin die
eigene Kraft  zu geben, um für seine
Ehre und seine Freiheit  jederzeit
mutig eintreten und für sein wirtschaftliches
Wohlergehen sorgen zu können und mich be¬
sonders zu stützen in meinem Ringen
um einen wahrhaften Fr ieden.
(Endloser Jubel .)

Nie Nerordnunv des Führer- über die
Auflösungu. Neuwahl des Reichstags

Berlin.  8 . März.
Im Reichsgesetzblatt wird die Verordnung

des Führers und Reichskanzlers über die
Auflösung und Neuwahl des Reichstages
veröffentlicht : „Jn der Absicht, dem deutsche»
Volk die Gelegenheit zu geben, der mit dem
heutigen Tage abgeschlossenen dreijährigen
Politik der Wiederherstellung der nationalen
Ehre und Souveränität des Reiches, verbun¬
den mit dem aufrichtigen Bestrebe« nach
einer wahren Bölkerverföhnung «nd Ver¬
ständigung auf den Grundlagen gleicher
Rechte und gleicher Pflichte«, seine feierliche
Zustimmung erteilen zn können, löse ich den
Reichstag mit Ablaus des 28. Marz 1936 auf.
Die Neuwahlen zum Reichstag finde« am
Sonntag , den 29. März 1938, statt."



Seite 8 Rr. 58 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Dienstag, den 18. März ZS38

Meter deutsche Soldaten am Mein
Ae ela-ieMdea»eatschea Lriivvea mit unbeschreiblichem Mel bearW

nisten Heimatprovinz . dre von nun ab be¬
schirmt und beschützt von der wiedererstan¬
denen Volksarmee wachsen, blühen und ge¬
deihen möge im starken Deutschen Reich und
im einigen deutschen Volke! Es lebe der
Führer!

Die vom Führer und Reichskanzlerverkün¬
dete WiedeÄesetzung der entmilitarisierten
Rheinlandzone durch deutsche Truppen hat
überall am deutschen Rhein begeisterten Jubel
ausgelöst. Seit der Verkündung des Beschlusses
der Reichsregierung in der Reichstagssitzung
am Mittag herrschte in allen rheinischen Orten
gespannte Erwartung über das, was diese
Sitzung bringen werde. Verschiedentlich waren
Gerüchte durchgesickert, aber niemand wußte
Gewisses. Man wollte das schier Unglaubliche
kaum glauben. Als dann die Gewißheit kam,
verbreitete sich die Kunde mit Windeseile durch
alle Städte und Dörfer des Rheinlandes und
mit unfehlbarer Sicherheit sammelte sich die
begeisterte Bevölkerung der neuen Garnison¬
städte an den Brennpunkten , um den Empfang
der deutschen Soldaten miterleben zu können.
In kürzester Zeit hatten die öffentlichen und
privaten Gebäude geflaggt. Die Bevölkerung
wollte so ihrer Freude und ihrer Begeisterung
und ihrem Danke für den Führer Ausdruck
geben.

In K ö ln sah die Bevölkerung, die überall
zum Gemeinschaftsempfang der Führerrede
im Reichstag sich versammelt hatte , wenige
Minuten vor 12 Uhr die erste Flugzeugstaffel
der Luftwaffe über die Stadt hinwegbrau-
ftn . Begeisterter Jubel grüßte die deutschen
Flieger . Mit Blitzesschnelle eilte die Kunde
von dem bevorstehenden Einzug deutscher
Soldaten durch die Stadt . Die kurz vor
13 Uhr zuerst eintreffende Flak - Batterie
wurde bei ihrer Fahrt über die Hohenzol-
lernbrücke von einem unbeschreiblichen Jubel
empfangen. Als dann die Infanterie ein-
marfchierte. kannte der Jubel keine Grenzen
mehr. Die Absperrungsmannschaften konn¬
ten nur mit größter Mühe die Mitte der
Straßen für die einrückenden Truppen frei¬
halten.

Nicht minder groß war die Begeisterung
in Koblenz.  Als die Erklärung des
Führers erfolgte, brauste Jubel auf . wie ihn
die Stadt wohl seit Jahren nicht erlebt haben
dürste . Im Nu waren die Straßen ein Meer
von Hakenkreuzfahnen. An allen Ecken sam¬
melte sich die Bevölkerung und erörterte mit
rheinischem Temperament die Bedeutung der
Stunde . Als die Truppen mit klingendem
Spiel über die alte Kurfürstenbrücke die
Mosel überschritten , brandeten nicht enden-
wollende Heilruse den Soldaten entgegen.
Die Menge durchbrach die Absperrungsket¬
ten und schmückte die Mannschaften mit
Blumensträußen , so ihrer Freude über die
neuen Gäste Ausdruck gebend.

Auch in der Grenzstadt Trier  herrschte
allenthalben nicht zu beschreibende Begeiste¬
rung über die Befreiungstat des Führers.
Die seit jeher mit den Soldaten eng ver¬
knüpfte Bevölkerung war . als die ersten Sol¬
daten auf dem Bahnhof Trier -West eintra-
sen. sofort in großer Zahl zur Stelle , obwohl
vorher nicht das geringste über den Einzug
der Soldaten bekannt geworden war . Zum
Empfang hatten sich die Vertreter der Stadt¬
verwaltung . der Negierung und der Partei
auf dem Bahnhof eingefunden.

In Aachen trafen zwei Kompanien um
15 Uhr auf dem Westbahnhof ein. Die Be¬
geisterung, die ihnen schon am Bahnhof von
der Bevölkerung entgegengebracht wurde,
steigerte sich bei dem Einzug in die Stadt
immer mehr. Ein besonders bewegtes Bild
bot das Studentenviertel , wo die Studenten
der Technischen Hochschule unermüdlich die
einrückenden Truppen mit Jubel - und Heil¬
rusen begrüßten.

Auch abseits vom deutschen Strom war
der begeisterte Empfang der deutschen Sol¬
daten nicht geringer . In Frankfurt  a . M.
hatte sich schon im Laufe des Vormittags die
Nachricht verbreitet , daß im Mittelpunkt der
Erklärung des Führers die Aufhebung der
entmilitarisierten Zone stehen würde . Vor
den Lautsprechern der Radiogeschäfte stauten
sich die Menschenmengen und lauschten in
atemloser Spannung den Worten des Füh¬
rers . Als der Führer den Entschluß der
Reichsregierung mitteilte , kannte die Begei¬
sterung und die stolze Freude keine Grenzen
mehr. Da war ein einziger Jubel in allen
Straßen . Der eigentliche Einzug der alten
Friedensgarnison erfolgte am Sonntag . Ain
Samstag waren nur der Stab und die
Quartiermacher eingetrofsen.

Das Grenzland Baden  feierte den histo¬
rischen Tag mit gleichem Jubel . Als um
15 Uhr unter dem Geläut der Glocken ein
Schützenbataillon mit klingendem Spiel seinen
Einzug in der Landeshauptstadt Karls¬
ruhe  hielt , war die ganze Bevölkerung auf
den Beinen und umsäumte den Marschweg.
Die Soldaten wurden mit Blumen über¬
schüttet.

Vielleicht mit am eindrucksvollstenwar der
Einzug der Truppen rn Saarbrücken,
der Stadt , die am längsten fremde Besatzun¬
gen und fremde Fahnen gesehen hatte . Die
große Rede des Führers wurde im ganzen
Saarland mit ungeheurer Begeisterung aus¬
genommen: noch während der Rede wurden
überall die Fahnen herausgesteckt. Die For¬
mationen der Bewegung bildeten auf dem
«ui » » Weae vom Hauptgüterbahnhof bis

zur Mitte Saarbrückens Spalier für die ein¬
rückenden Abteilungen. Kurz vor 16.30 Uhr
traf der erste Transport ein. Junge Mädchen
reichten den Mannschaften Blumensträuße.
Nach dem Eintreffen der übrigen Abteilungen
folgte der Einzug der Truppen unter Vor¬

antritt der Saarbrückener SA .-Kapelle. Der
Marsch in die Stadt gestaltete sich zu einem
unvergleichlichen Triumphzug . Die Straßen
waren von einer undurchdringlichen Menge
besetzt. Alles jubelte immer und immer wie¬
der den Soldaten zu.

Nr.MHHM«SA Rheinland
Zum Abschluß des Tages der Wiedererlan¬

gung der Wehrhoheit im Rheinland wurde
von allen Gliederungen der Bewegung und
derKölner  Bevölkerung ein großer Fackel¬
zug durchgeführt, der seinen Höhepunkt in
einem Vorbeimarsch an derselben Stelle fand,
an der am Mittag der Wehrkreiskomman-
deur den Einmarsch der ersten deutschen
Truppen ausgenommen hatte . Nach 21 Uhr
setzte sich der mehrere tausend Mann zählende
Zug am Heumarkt in Marsch. Und wieder
umsäumten Zehntausende alle Straßen , die
der Zug berührte . Auf dem Domvorplatz
sprachen der Gauleiter des Gaues Köln-
Aachen, Staatsrat Grohä  und der Ober-
Präsident der Rheinprovinz . Gauleiter
Staatsrat Terboven,  über alle deutschen
Sender zum Führer und zum ganzen deut¬
schen Volke.

Reichsminister Dr . Goebbels  antwor¬
tete von einem Zimmer des Reichsministe¬
riums für Bolksaufklärung und Propaganda
in Berlin aus im Auftrag und im Namen
des Führers : Im Aufträge des Führers , der
die stieben über alle deutschen Sender ver¬
breitete Treue - und Dankeskundgebung der
rheinischen Bevölkerung mit tiefer, innerer

Bewegung zur Kenntnis genommen hat,
teile ich euch folgendes mit : Wie wir alle,
so ist in dieser Stunde das ganze deutsche
Volk von großer Begeisterung und über¬
wältigender Freude erfüllt . Der Führer
selbst hegt die feste Ueberzeugung, daß sein
heute mittag vollzogener Akt der Wiederher¬
stellung der deutschen Souveränität und
Freiheit und damit der Ehre ein Akt des
wahren Friedens ist und daß er dazu dienen
wird , nicht nur unser eigenes Volk, sondern
ganz Europa einer neuen besseren Zukunft
entgegenzuführen. Die Soldaten , die heute
in eurer Heimatprovinz Einzug gehalten
haben, sollen nicht Vertreter einer überleb¬
ten Revanchepolitik, sondern Wächter dieses
Friedens sein. Ganz Deutschland empfindet
das mit tiefer Genugtuung und einer Freude,
die uns alle, arm und reich und hoch und
niedrig in dieser geschichtlichen Stunde ver¬
bindet. So grüße ich euch im Namen des
Führers , der an eurer Hingabe und Be¬
geisterung herzlichsten Anteil nimmt . Ich
grüße euch im Namen des deutschen Volkes,
das sich mit euch allen heute auf das tiefste
verbunden fühlt . Ich grüße euch auch per¬
sönlich als Sohn unserer gemeinsamen rhei-

GM über das
Reichstagswablrerht

Berlin . 8. März.
Im Neichsgesetzblatt vom 7. März wird ein

Gesetz über das Reichstagswahlrecht veröf¬
fentlicht. Das Gesetz lautet:

Die Reichsregieruna hat das folgende Ge¬
setz beschlossen, das hiermit verkündet wird:

8 1. Reichstagswähler sind außer den deut¬
schen Staatsangehörigen , die nach der ersten
Verordnung vom 14. 11. 35 (RGBl . I Seite
1333) zum Reichsbürgergesetz vorläufig als
Neichsbürger gelten, auch die deutschen
Staatsangehörigen deutschen oder artver¬
wandten Blutes , die am Wahltage 20 Jahre
alt sind, sofern sie nicht vom Wahlrecht aus¬
geschlossen sind oder sofern nicht die Aus¬
übung ihres Wahlrechtes ruht (8 2 de?
Neichswahlgesetzes). Die Bestimmungen der
88 2 und 5 Ms . 2 der genannten Verordnung
finden Anwendung.

8 2. Wer. ohne wahlberechtigt zu sein, eine
Stimme abgibt , wird mit Gefängnis und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen be¬
straft.

8 3. Der Neichsminister des Innern ist er¬
mächtigt. die zur Durchführung dieses Ge¬
setzes erforderlichen Vorschriften zu erlassen
Er kann die Bestimmungen des Reichswahl¬
gesetzes über die Wählbarkeit und über die
Verteilung der Sitze auf die Bewerber in den
Wahlvorschlägen ändern und die im Reichs¬
wahlgesetz vorgesehene Frist verkürzen.

NrrMmt Paris auch - ich Gelegenheit?
Pariser Mmikierrat erklärt die deutsche Denkschrift für immmebmbar

Al. Paris , 8. März
In Paris herrschte am Samstag mittag

große Aufregung , als Extrablätter die Nach¬
richt von der Wiederbesetzung des deutschen
Nheinlandes durch deutsche Truppen ver¬
kündeten. In politischen Kreisen erklärte
man . der deutsche Schritt sei eine „flagrante
Verletzung" des Locarno - Vertrages , wobei
man aber sorgfältig verschweigt, daß es sich
niemals um eine Verletzung des Vertrages
durch Deutschland handeln kann, da der
Vertrag tatsächlich flagrant ver¬
letzt wurde durch Frankreich,  als
es den Sowjetpakt Unterzeichnete.

Außenminister Flandin  begann sofort
nach der Ueberreichung der deutschen Denk¬
schrift die Besprechungen, zunächst mit dem
Ministerpräsidenten Sarraut ; an dieser Be¬
sprechung nahmen auch der Kriegsminister
und der Generalissimus teil. Anschließend
hatte Flandin Unterredungen mit den Bot¬
schaftern Großbritanniens . Italiens und
Sowjetrußlands.

Nach einer weiteren Besprechung am Quai
d'Orsay , an der Ministerpräsident Sarraut.
Außenminister Flandin . Postminister Man¬
del, Staatsminister Paul - Boncour . Kriegs¬
minister General Maurin , Kriegsmarine-
minister Piätri . Luftfahrtminister Dsat , die
Generale Gamilin . Colzon und Puji und
Admiral Durand teilnahmen . meldete die
Agence Havas : ..Die Agentur Havas ist in
der Lage anzukündigen, daß die französische
Regierung beabsichtige, den Völkerbundsrat
in ' seiner auf den 10. März festgesetzten
Sitzung mit der „einseitigen Kündigung des
Locarno - Vertrages " durch das Reich zu be¬
fallen. sowie mit den Maßnahmen , die sie in¬
folge dieses Schrittes zu unternehmen ge¬
denkt."

Heber den am Sonntag abgehaltenen Mini¬
sterrat wurde folgende amtliche Verlaut¬
barung veröffentlicht:

„Die Minister haben sich am Sonntag vor¬
mittag im Elysee unter dem Vorsitz des Prä¬
sidenten der Republik, Lebrn«, versammelt.
Außenminister Flandin hat dem Ministerrat
die letzten Mitteilungen zur Kenntnis gebracht,
die er über die Lage erhalten hat. Der Mini¬
sterrat hat die deutsche Denkschrift geprüft. Er
hat sie als unannehmbar befunden.
Der Ministerrat hat den Beschluß gebilligt, un¬
verzüglich «nd gemäß dem Locarnopakt den
Völkerbundsrat zn befassen und ein« Beratung
mit den Signatarmächten des Locarno-Vertra¬
ges zu eröffnen. Diese Beratung Wird am
Dienstag in Paris erfolgen. Der Kriegsmini¬
ster, General Maurin , erstattete Bericht über
die Sicherheitsmaßnahmen, die vom ersten
Augenblick an durchgesührt worden sind, sowie
über di« von der Regierung angeordneten
Truppenbewegungen. Er wurde ermächtigt,
ebenso wie der Kriegsmarineminister und der
Luftsahrtminister, die ergänzenden Maßnah¬
men vorzubereiten, die die Umstände erfordern
würden. Eine Mitteilung wird den Kammern
dnrch die Regierung z« Beginn der Dienstag¬
nachmittagssitzung gemacht werden. Im übri¬
gen wird der Ministerpräsident am S - nntag

aöend um 20.30 Uhr eine Rundfunkerkläruna
abgeben."

Weiter meldet Reuter "aus Paris , die fran¬
zösische Regierung beabsichtige, in Gens
internationale Sanktionen  gegen
Deutschland zu fordern.  Sie wolle
die Entscheidung des Völkerbundsrates an-
rusen. daß wirtschaftliche und finanzielle
Sanktionsmaßnahmen gegen ein Land er¬
griffen werden sollen, das einseitig interna¬
tionale Verpflichtungen auflöst. Wie erinner¬
lich. sei diese Entschließung in^Stresa nach
der Verkündung der deutschen Wehrfreiheit
im März letzten Jahres aufgestellt worden.

Die Argumente Frankreichs sind in keiner
Weise stichhaltig. Die französische Regierung
hat seit drei Jahren alles,  was von deut¬
scher Seite angeboten wurde, als unannehm¬
bar bezeichnet; der Führer hat in seiner
Rede die zahllosen Angebote, von der Ab¬
rüstung angefangen bis zu dem Interview
mit de Jouvenel und den Friedensvorschlä¬
gen am 7. März angeführt , die Frankreich
immer als „unannehmbar " bezeichnet. Die
Welt muß heute mit aller Deutlichkeit er¬
kennen, daß eS dem Deutschen Reich
nie am guten Willen gefehlt hat.
Bon Frankreich das gleiche zu behaupten,
sind wir nicht imstande.

Grotesken der Pariser Presse
Die Ereignisse des 7. März haben verständ¬

licherweise in der französischen Presse eine» ge¬
waltigen Widerhall gefunden. Die Berliner
Berichterstatter heben auch allgemein die in
Deutschland herrschende Begeisterung hervor.
Aber die französische Oeffentlichkeit fand es seit
über 17 Jahren ganz in der Ordnung , oaß
Frankreich seine Wehrhoheit bis an seine Gren¬
zen hin ausüben konnte, während Deutschland
innerhalb seiner Hoheitsgrenze bis 50 Kilo¬
meter rechts des Rheins wehrpolitisch gebunden
war . Demzufolge lautet die Losung der fran¬
zösischen Presse: durch de« Völkerbund zu er¬
reichen versuchen, daß Deutschland seine eige¬
nen Truppen aus seinem eigenen Gebiet wieder
herausnehmen muß. (!)

In politischen Pariser Kreisen erklärt man,
daß die ehemals entmilitarisierte Zone ein
wesentlicher Bestandteil der französischen
Sicherheit sei, über deren Aufrechterhaltung
die französische Regierung nicht mit sich han¬
deln lassen könne. Sei doch die entmilitari¬
sierte Zor« Frankreich als Ausgleich dafür
zugestanden worden, daß es nicht das gefor¬
derte linke Rheinufer erhielt . (!) Durch die
Beseitigung der Zone sei nicht nur die Sicher¬
heit Frankreichs, sondern auch der Friede
Europas bedroht.

Der ..Matin " schreibt u. a .: Der Grundsatz
der kollektiven Sicherheit stehe viel mehr auf
dem Spiel als die Einzelficherheit Frank¬
reichs. das sich hinter einem Befestigungs-
gürtel als vor einem bewaffneten Angriff ge¬
schützt ansehen könne. Der „Petit Parisien"
bezeichnet die Anregung einer beiderseitigen
gleichen Entmilitarisierung als einen „Witz".
Das „Oeuvre" erklärt , noch nie habe sich die
deutsche Diplomatie so geschickt gezeigt wie
diesmal . Die laue Haltung , die die britische

Negierung am Samstag hinsichtlich der An¬
strengungen Frankreichs eingenommen habe,
sei offenkundig. Wladimir d'Ormesson im .
„Figaro ": Frankreich müsse jetzt dnrch die
höchste richterliche Instanz (?) feststellen las¬
sen, daß Locarno und französisch- russischer
Pakt nicht einander widersprechen.

„Le Jour " bedauert , daß Frankreich und
England angesichts Deutschlands, das das
Spiel wage, mittelmäßige Mitspie¬
ler  seien. Die jetzige französische Regierung
lebe unter dem Schutz der russi¬
schen Revolutionäre,  und diese
träumten von einem Krieg gegen Deutsch¬
land . dessen Kosten die Franzosen tragen
sollen. Im „Populaire " schreibt der Gene¬
ralsekretär der Sozialistischen Partei , Paul
Fan re . es sei sinnlos gewesen, anzuneh¬
men. daß Deutschland sich lange damit ab¬
surden würde , abgerüstet zu sein, während
rm Gegensatz zum Wortlaut des Versailler
Vertrages die Abrüstung der anderen nicht
gefolgt sei. Statt den Frieden zu wollen und
den Standpunkt der anderen zu verstehen zu
suchen, habe man sich e b e n ; o st o l z wre
dumm,  auf die engen Buchstaben der Ver¬
träge versteift. Die kommunistische „Huma-
nitö " erklärt großsprecherisch: „Wir Kommu¬
nisten wissen, daß die Arbeiter- und Bauern¬
regierung morgen die Größe und die Macht
unseres Landes sichern wird ."
Moskau

Die sowjetamtliche „Taß " berichtet über
den Inhalt des Memorandums , ohne indessen
dazu Stellung zu nehmen. Bemerkenswert ist.
daß in den bisherigen Bemerkungen aus Ber¬
lin mit keinem Wort auf den Teil der Rede
Bezug genommen wird, der sich besonders ein¬
gehend mit Sowjetrußland besaßt. Offenbar
sucht man bei den leitenden Stellen nach
einer richtigen „Deutung ", um die Worte des
Führers sodann in einer für den Bolschewis¬
mus geeignet zurechtgemachten Form de«
russischen Lesern vorzusetzen.
Genf stark rnkereffierk

Der Eindruck der Rede des Führers ist i»
Genf so stark, daß die gleichzeitig bekannt ge¬
wordene Zustimmung Mussolinis zum Frie¬
densappell des Dreizehnerausschusieskaum er¬
örtert wird. Es wird darauf hingewiesen, daß
der Stellungnahme zu Locarno, die in Wirk¬
lichkeit nur eine Aufkündigung der Entmili¬
tarisierungsbestimmungen darstelle, über¬
raschend weitgehende positive Angebote gegeu-
überstehen, insbesondere der Abschluß eines
Nichtangriffspaktes mit Litauen und vor allem
die Rückkehr in den Völkerbund. In den grund¬
sätzlich deutschfeindlichen Kreisen wird auf eine
Panikstimmung hingearbeitet. Auch im Völ-
kerdundssekretariat sind die russischen und
französischen Linkskreise bemüht, das Angebot
der Rückkehr Deutschlands in den Völkerbund
in den Hintergrund treten zu lasten gegenüber
der Tatsache der Remilitarisierung des Rhei» -
landes.
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Die Feier des Heldengedenktages
Der Staatsakt in

Im Mittelpunkt der Feiern des Heldenge¬
senktages stand die Feier der Wehrmacht als
Staatsakt in der Berliner Staatsoper Unter
den Linden. Der herrliche Jnnenraum der
Oper strahlte im Lichterglanz. Auf der mit
Blumen und Lorbeerbäumen ausgeschmückten
Bühne stand wie aus Erz gegossen eine
Ehrenkompanie des Heeres und in ihrer
Mitte einige Angehörige der Kriegsmarine ,
mit den Traditionsfahnen des alten Heeres !
und der alten Marine . Im Hintergrund , aus >
goldfarbenem Vorhang , war ein riesiges
Eisernes Kreuz angebracht. Das Haus selbst
war bis aus den letzten Platz angefüllt . In
der Loge des Führers nahmen das gesamte
Neichskabinett und die obersten Führer der
deutschen Wehrmacht Platz. Im Ersten Rang
sah man die Angehörigen des Diplomatischen
Korps, fast sämtliche Militärattaches , die §
Staatssekretäre, Vertreter der staatlichen Be¬
hörden, die Führer der SS ., SA ., NSKK.
und des Arbeitsdienstes sowie zahlreiche hohe
Offiziere der alten Armee und Marine.

Der Führer , der bei seinem Erscheinen mit
dem deutschen Gruß empfangen wurde, sprach
kurze Zeit mit dem greisen Heerführer des
Weltkrieges, Generalfeldmarschallv. Macken-
sen,  und wies ihm den Platz zu seiner Rech¬
ten an. In der ersten Reihe neben dem Füh¬
rer saßen der Stellvertreter des Führers
Reichsminister Rudolf Heß,  Reichskriegsmini¬
ster Generaloberst v. B l o m b e r g, der Ober¬
befehlshaber des Heeres, General der Artillerie
Freiherr v. Fritsch,  der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine, Admiral Dr . h. c. Ree¬
der,  der Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
General der Flieger, Ministerpräsident Gö¬
rin g und Reichsminister Dr . Goebbels.
In der zweiten Reihe sah man neben dem
Generalstabschef General Becku . a. den Gene¬
raloberstena. D. v. Seeckt.

Die weihevollen Klänge des Trauermarsches
der Eroica, gespielt von der Staatskapelle Ber¬
lin unter Leitung von Generalmusikdirektor
Prof. Peter Raabe,  leiteten die Feierstunde
ein. Dann nahnr der Reichskriegsrmnister und
Oberbefehlshaber der Wehrmacht, General¬
oberst von Blomberg  das Wort zu einer
Gedenkrede.

Neichskriegsminister Generaloberst von
Zlomberg erinnerte einleitend an den Helden-
zedenktag des vergangenen Jahres , der für
immer im Bewußtsein deutscher Menschen
verbunden bleiben werde mit dem vorher¬
gehenden Tag , dem Gründungstag der neuen
deutschen Wehrmacht. Wie jener Tag der Be¬
ginn eines neuen Abschnittes deutscher Ge¬
schichte gewesen sei. eines Abschnittes, der
nur einem Ziele diene, dem Frieden Deutsch¬
lands und dem Frieden der Welt, so diene
auch das Geschehnis des gestrigen Tages die¬
sem Zweck. Der Führer habe im Rheinland
die volle Staatsoberhoheit wieder hergestellt
und darüber hinaus politische Angebote ge¬
macht, deren Annahme den Frieden in
Europa sichern könne. Möge die Vernunft
und nicht die Leidenschaft die Entschließungen
der Staatsmänner Europas leiten!

Der Minister gedachte dann der Millionen
Gefallener, deren wir immer in unauslösch¬
licher Dankbarkeit gedenken werden. Dieser
Dank gelte auch den Blutzeugen der natio - .
nalfozialistischen Bewegung und den Opfern
der Freikorps und der Frontkämpferbünde.
Auch der Angehörigen der jungen Wehr¬
macht, insbesondere ihres jüngsten Teiles,
der neuerstandenen Luftwaffe, die den Sol-
batentod gestorben seien, gedächten wir in
stolzer Trauer . Aber wir wollen an diesem
ernsten Tage, so sagte der Minister , nicht

der Staatsoper

haltmachen an den Grenzen der Völker und >
der Staaten . Wir zollen unseren Dankestri - j
but auch den tapferen Soldaten unserer frü- ,
Heren Verbündeten und unseren Achtungs¬
tribut den nicht minder tapferen Gegnern im
Weltkrieg.

Wir gedenken in dieser Stunde auch
Seiner Majestät des verstorbenen Königs
Georg V. von Großbritannien
und erinnern uns mit gleicher Anteilnahme
der Todesstunde eines anderen großen Sol¬
daten, des Marschalls Pilsudski.

In seiner weiteren Ansprache warnte der
Reichskriegsministervor der falschen Roman¬
tik des frischsröhlichenKrieges und ebenso
vor dem falschen Bild eines unentwegten
Heroismus . Der große Durchschnitt seien nur
Menschen mit allen ihren Schwächen und
Gebrechen gewesen, die die Schlachten schlu¬
gen, sie konnten nicht alle Helden sein, aber
sie taten in der übergroßen Mehrzahl treu
ihre Pflicht. Dann wies der Minister auf
das Werk Adolf Hitlers hin, dem die neue
Wehrmacht ihr Bestehen verdanke. Heute
und für alle Zeiten fühle sie sich untrennbar
verbunden mit der lebendigen Gestalterin
der nationalsozialistischen Idee , der Natio¬
nalsozialistischen Partei und allen ihren
Gliederungen und Verbänden . Je mehr man
draußen in der Welt über das Verhältnis
von Partei und Wehrmacht munkle und arg¬
wöhne, um so fester würden beide zusam¬
menstehen, die als die beiden Säulen den
neuen Staat tragen und die auf getrennten
Arbeitsgebieten und doch in innigster Ge¬
meinschaft den neuen deutschen Menschen
formen. „Der Treueid , der uns im Leben
und im Sterben an den Führer , seine Welt¬
anschauung und sein Werk bindet, ist uns
tiefste Pflicht und freudigstes Bekenntnis ."

Zum Schluß seiner Rede unterstrich der
Minister die Tatsache, daß dieses erste Jahr
der Wehrfreiheit zugleich ein Jahr des Frie¬
dens gewesen sei. Die Schuld am all-
gemeinenWettrüstenliegewahr-
h ästig nicht bei Deutschland,  das
nur das eine Ziel habe, in Sicherheit und
Ruhe an seinem friedlichen Aufbau arbeiten
zu können. „Wir wollen keinen Angriffs¬
krieg, aber den Verteidigungskrieg wollen
wir nicht fürchten müssen. Auch bas neue
Deutschland hofft und wünscht, daß der
Krieg als Mittel der Politik und als Ge¬
stalter der Völkerschicksale verschwindet. Aber
er wird nur verschwinden, wenn man die
Ursachen der Kriege beseitigt. Das Deutsch¬
land Adolf Hitlers ist heute schon stark, stär¬
ker als es je ein Deutschland der Vergangen¬
heit war — vielleicht nicht stärker durch die
Zahl der Bataillone , aber unendlich stärker j
in der Einheit und Kraft seines Glaubens !
und Wollens. Darin sehen wir Soldaten die !
reichste Ernte des neuen Deutschland. In !
diesem Lichte erblicken wir auch bas Ergeb- >
nis des ersten Jahres der wiedcrgewonnenen
Freiheit . Diesem Ziel dient unsere Arbeit
jetzt und in der Zukunft ."

Im Gedenken an die gefallenen Helden
senkten sich, während die Musik leise das Lied
vom guten Kameraden spielte, die Fahnen
der alten Regimenter. Das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied beendeten die Feier in de:
Staatsoper.

Gefallenenehrung
und Vorbeimarsch am Ehrenmal

Schon während des Staatsaktes hatte sich
eine gewaltige Menschenmenge Unter den
Linden und im Lustgarten angesammelt. Zu
beiden Seiten des Eingangs zum Ehrenmal
standen Offiziersabordnungen mit gezogenem

Der Gesellschafter-

Degen. Der Führer  schritt , begleitet von
Generalfeldmarschall v. Mackensen.
Reichskriegsminister v. Blomberg,  Gene¬
ral ber Artillerie Frhr . v. Fritsch.  Admi-
ral Raeder  und General der Flieger G ö-
ring,  zunächst die Front der vor dem Zeug¬
haus aufgestellten Truppe ab und begab sich
dann mit seiner Begleitung in das Ehren¬
mal, wo er einen von zwei Offizieren ge¬
tragenen großen Kranz niederlegte und meh¬
rere Minuten lang in tiefem Gedenken ver¬
weilte.

Den Abschluß der Feier bildete der Pa¬
rademarsch von zwei Kompanien des Heeres,
einer Kompanie Kriegsmarine und einer
Kompanie Flieger vor dem Führer.

Nach Beendigung des Vorbeimarsches such¬
ten der Führer und»Generalfeldmarschall von
Mackensen noch die auf einem bevorzugten
Platz neben dem Ehrenmal untergebrachten
Schwerkriegsbeschädigten auf . mit denen sie
sich längere Zeit unterhielten.

Silbtizig vor dem IWer
Wie jenen unvergeßlichen 30. Januar 1933,

so beschloß auch den Tag , da Adolf Hitler
dem deutschen Volke die völlige Wiederher¬
stellung seiner Wehrhoheit gab, als Dank und
Huldigung an den Führer ein Fackelzug.

Gegen 21 Uhr war der Wilhelmsplatz
schwarz von Menschen. Sprechchvre verlang¬
ten unentwegt nach dem Führer . Mit stür¬
mischer Begeisterung grüßte die Menge
Reichsminister Dr . Goebbels,  als er von
seinem Ministerium zur Reichskanzlei her¬
überfuhr . Auch die Westseite der Wilhelm¬
straße war bis zu den Linden hin von einer
undurchdringlichen Menschenmauer besetzt,
ebenso hatten sich Tausende in der Nähe des
Brandenburger Tores eingefunden, um den
Einzug der Formationen hier zu erleben, die
sich inzwischen in der Siegesallee und an der
Charlottenburger Chaussee versammelt
hatten.

Endlich war die Stunde gekommen. In
endlos langer Reihe erstrahlte das Licht der
Fackeln. Die Leibstandarte marschierte an
der Spitze des Zuges durch das Brandenbur¬
ger Tor . Ihr folgten in Zwölserreihen das
NSKK., die SA . und Marine -SA . Jubelnd
begrüßte die Bevölkerung die endlosen Ko¬
lonnen.

Unbeschreiblich wird der Jubel der auf dem
Wilhelmsplatz Kopf an Kops sich drängenden
Menge, als der Führer kurz nach 22.15 Uhr
mit seinen Mitarbeitern den Balkon betritt.
Mit dem Führer erschienen Stabschef Lutze,
Neichsminister Dr . Goebbels,  Gauleiter
Staatsminister Wagner,  Gauleiter Strei¬
che r und andere mehr. Gegen Schluß des
Fackelzuges kam auch Neilbsminister Genera!!
Göring  zum Führer auf den Balkon. Der
Begeisterungssturm ebbt nicht ab , bis die
Spitze des Zuaes . die eben von den Linden
her in die Wilhelmstraße eingebogen war.
die Reichskanzleierreichte. Das an der Spitze
marschierende Musikkorps der Leibstandarte
schwenkte dem Balkon gegenüber ein und
spielte den Badenweiler Marsch. An der
Spitze der Leibstandarte marschierte Ober¬
gruppenführer Dietrich.  Kolonne um Ko¬
lonne zog am Führer vorbei; dann und wann
zwischen den Abteilungen ein Wald von
-Fahnen. Ein SS .-Trupp bildete den Ab¬
schluß des Fackelzuges. Entblößten Haupte?
singen die Tausende nach den Klängen der
Kapelle das Lied der Deutschen und das
Horst-Wessel-Lied.

Und das war vielleicht das Schönste an
diesem Fackelzug: wie eine nicht aufzuhal¬
tende Woge schoben sich die Menschen auf den
angrenzenden Straßen nach dem Platz zu. um
so nah als möglich an den Führer heranzu-
kommen. Volle fünf Minuten nimmt der
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Führer , sichtlich bewegt, die Zeichen der Lieb«
und Verehrung entgegen, nach allen Seite »!
hin im Lichte der Scheinwerfer grüßend und
dankend. Der historische Tag hatte eine»
würdigen Abschluß gefunden.

Wir sind da, um unsere
Pflicht zu tun

Cerff und Sundermann auf der Kultur«
tagung der schwäbischen HI.

Stuttgart , 8. März.
Vergangenen Samstag nachmittag sprach

der Leiter des Rundfunkamtes und stell».
Leiter des Kulturamtes der RIF ., Oberge¬
bietsführer Cerff,  im Halbmondsaal des
Landtagsgebäudes zu den Beauftragten für
Kulturarbeit des gesamten Gebietes und
Obergaues 20 (Württ .) der Hitlerjugend . Er
knüpfte an seine Aussührungen an . die er
am Vormittag bei der Arbeitstagung der
Kulturhauptstellenleiter der NSDAP , m der
Liederhalle gemacht hatte , behandelte einige
interne Fragen der Kulturorganisation
innerhalb der Hitlerjugend und kam dann
auf Sinn und Bedeutung des jungen Kul¬
turschaffens zu sprechen.

Groß und vielgestaltig ist der Aufgaben¬
bereich der Kulturorganisation der HI . Mit
großer Zuversicht und einem unerschütter¬
lichen Willen hat die Hitlerjugend diese Auf¬
gaben in Angriff genommen und es kann
heute schon mit Genugtuung feftgestellt wer-
den, daß im ganzen Reiche die Anfangs¬
schwierigkeiten überwunden sind und eS
überall vorangeht . Zum Schluß wandte sich
Obergebietsführer Cerff gegen jene dunklen
Kreise, die es wagen, trotz besseren Wissens,
der Hitlerjugend den Vorwurf zu machen,
sie kenne keinen Gott . Die Hitlerjugend steht
Gott nicht verneinend oder etwa „neutral"
gegenüber. Im Gegenteil!  Sie hat sich
für ihn entschieden, sie bekennt sich zu ihm
in ihren Sprechchören und Liedern, in ihrem
ganzen Dienst und Leben, sie bekennt sich zu
ihm durch die Tat . Sie weiß, daß sie nicht
dazu auf diese Welt gekommen ist, daß es
ihr wohlergehe, sondern daß sie ihre Pflicht
tue.

Nach dem Besuch des Reichssenders Stutt¬
gart sprach am Sonntag morgen der Bild¬
hauer Grävenitz  über „Nationalsoziali¬
stische Kunst".

Im Festsaal der Gebietsführerschule „Wil¬
helm Neth" auf der Solitude sprach dann
am Sonntag vormittag Gebietsführer Sun-
dermann  zu seinen Kameraden . Jeder
Künstler, der in unseren Reihen steht, wird
getragen von unserer Gemeinschaft. Seine
Kraft wird dauernd bereichert, wenn er emp¬
findet, daß sein Werk nicht das Werk eines
Einzelnen ist. sondern der Ausdruck einer Ge¬
meinschaft. Er werde als einziges Vorbild
den Helden haben und werde als Höchstes
nur die Ehre kennen. Die Worte des Ge¬
bietsführers wurden umrahmt von einigen
schlichten einfachen Liedern, gestaltet von der
Reichsrundfunkspielschar 2 (Stuttgart ) und
ihrer Musikkameradschaft unter Leitung von
Gefolgschaftsführer Köttgen, dem Abteilungs¬
leiter für Kultur im Gebiet 20 (Württemb .).
Es waren kleine in sich geschlossene Musik¬
werke, die den Tagungsteilnehmern Vorbild
und Anregung gaben für ihre Arbeit draußen
im Lande.

LieZ.Reichsnährstands-Ausstellung
Vom 17. bis 24. Mai in Frankfurt a. M.
Die früher alljährlich stattfindende DLG.-

Wanderausstellung war dank ihrer guten
organisatorischen Leitung eine Musterschau.
Durch die Erweiterung zur Reichsnähr¬
stands - Ausstellung  wurde sie zu

vor letzte lunkor von llMonburg
Roman von Paul Hain.

36. Fortsetzung Nachdruck verbaten

„Wartet hier ein Weilchen —" gebot er. Und mit ge¬
senktem Kops schritt er zur Kapelle. Trat in das Innere.

Weihevolle Stille herrschte.
Er beugte das Knie.
Wie lange war es her. daß er den Vater lebend ge¬

sehen hatte . Mit seinem Tode begann auch das Unglück
für ihn

Seine Lippen bewegten sich murmelnd.
„Vater — es war mir nicht vergönnt , noch einmal deine

Hand zu drücken und ein gutes Wort von dir zu hören.
Allzu plötzlich nahm dich der Tod hinweg, und ich kann
nur noch mit dir sprechen wie zu einem Schattenbilde. Aber
ich meine es nicht weniger treu und wahr.

D<tter — ich suhle es. du hattest mich doch im Herzen
lieb — und du wolltest mir gewiß kein Leid antun . Du
warst ein Mann von bester Art . Und du hättest auch das
Bärbels liebgehabt wie eine Tochter, denn sie hätte unse¬
rem Namen nicht zur Unehre gereicht. Aber ein anderer
hat unser Wappenschild beschmutzt, Vater . Einer aus un¬
serem Geschlecht. Und darum muß es geschehen, daß ich ge¬
gen meinen eigenen Bruder ziehe, der frevelhafter Tat ver¬
dächtig ist. Meine Braut , mir anverlobt vor dem Altäre
des heiligen Iakobus , hat er geraubt in frevlem Verlan¬
gen, und der Himmel gebe, daß das schönste Geschöpf, das
Gott geschaffen, nicht schon ganz zerstört ist von seiner Be¬
gierde. Vater — du bist allzeit ein gerechter Ritter ge¬
wesen — nicht anders als ich hättest du jetzt gehandelt . Und
da ich solches weiß, greis' ich mit Zuversicht und Stolz zum
Schwerte, um größte Ritterschmach zu sühnen: ein wehr¬
loses Mädchen ehrlos zu machen."

Er erhob sich von den Steinen.
Einen Augenblick noch stand er in stummer Andacht,

dann verließ er die Kapelle. —

Und weiter ging's im langsamen Schritt zur Burg
hinauf.

Der Abend sank tiefer . Aus dem Tal stiegen Nebel auf.
Trotzig ragten die Mauern der Burg in den Himmel.
Alles still ringsum.
Jörg wandte sich um.
„Bredau , du schwenkst nach links — Klingenberg nimmt

die rechte Flanke . Ich reite gegen das Haupttor —"
Simmi.rn setzte das Horn an.
Schmetternd flog das Signal durch die Luft, von den

Mauern widerhallend.
Da tönte auch von drüben das Horn des Turmwüchters.
„Bogenschützen nach hinten —" rief Jörg.
Er sprengte voran . Seine Stimme gellte.

- „Das Tor geöffnet — hier Junker Jörg ! Ich fordere
den Grafen Walter von Levetzing auf . die Brücke Herun¬
terzulasien — oder die Nacht sieht die Burg in Flammen !"

Hinter der Ringmauer tönte Lachen auf.
„Der Junker Jörg ist ein Narr ! Er ist des Landsrie-

densbruchs schuldig! Wehe des Friedensbrecher !"
Es war des Grafen höhnische Stimme
Gleichzeitig schwirrte ein Hagel von Pfeilen durch die

Luft — von der Mauer her.
Jörg richtete sich hoch aus. Seine Augen glühten . Also

Kampf'! Die Nacht muß die Entscheidung bringen.
D r e i ß i g ste s K a p i t e l.

Bärbels stöhnte auf.
Wie lange lag sie schon in diesem furchtbaren Kerker,

in den kein Lichtstrahl drang ? Sie hatte alle Wände ab¬
getastet. An die Tür geschlagen. Dumpf hallte es wider.
So dumpf, als wären es Totenglocken.

Eine furchtbare Erschöpfung hatte sie dann einschlafen
lassen. Wie tot lag sie. Fühlte nicht die Kälte des Bo¬
dens. die Feuchtigkeit, die grausame Abgeschlossenheit die¬
ses Verlieses, in dem einst so manch armer Schächer dem
Tode entgegengestöhnt hatte.

In diesem Burgverlies , das die letzten Klagelaute , die
letzten Flüche, die letzten Stoßgebete der dem Tode Ver¬

fallenen gehört hatte — mochten es Gefangene gewesen
sein, Diebe, Räuber oder unglückliche Ritter —, hatte das
Leben kaum noch für einen Batzen Werl . Und niemanden
von der Burgbesatzung hatte es je gelüstet, hier herunter¬
zusteigen.

Nur einer hatte es einmal getan.
Graf Malter ! — Und der hatte wohl gewußt, warum

er es tat . —
Bärbele fühlte Eiseskälte in ihren Gliedern . Der lange

Schlaf hatte sie nicht erfrischt. Wie hätte das auch in die¬
sem Raum sein sollen!

„Allerbarmender Gott — erbarme dich meiner . Erlöse
mich von diesem Furchtbaren , das ich nicht mehr ertrage,"
betete sie stammelnd.

Ihre Hände tasteten um sich. Griffen in raschelndes
Stroh . Ein pfeifendes Hinhuschen über den Boden. Kleine
rote, glühende Punkte blitzten auf.

Bärbele schauderte.
Welch furchtbare Gesellschaft war um ste. Sie hörte

sie nur — hörte das Rascheln. Knistern . Pfeifen — ihre
Hände wühlten im Stroh — in der feuchten Erde — wie
irr — sinnlos —, ihr war , als stächen glühende Nadel¬
spitzen in ihr Hirn.

„Mutter Gottes — steh mir bei," stammelte sie, von
maßloser Angst gefoltert , „laß mich sanft hinüberschlum¬
mern in die Ewiakeit . in der mein Mütterlein auf mich
wartet . Mutter . Mutter — sei du mein Fürsprecher dro¬
ben. daß ich bald zu dir kommen kann —"

Und dann — leiser — matter:
„Jörg — ich hatte dich zu lieb! Und — es war doch—

keine Sünde - "
Fieberglui erfüllte sie. Phantastische Bilder gaukelten

vor ihrer Seele — Spukgestalten — Märchentiere — ver¬
zerrte Gesichter, die aus glühenden Augen starrten — bunt«
Kreise tanzten — sie griffen um sich mit schlagenden Hän¬
den. —

Fortfeyung folgt.
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einem  Ereignis.  Bereits das rein äußereBild der Ausstellung, wie wir es in Erfurt
und Hamburg sahen, und wie es auch in
Frankfurt wieder sein wird , zeigt in den kla¬ren Linien der architektonisch schönen Bau¬
ten und der überall in Erscheinung treten¬den Gemeinschaftsarbeit den Geist, der hierfür das deutsche Bauertum schassenden Men¬
schen. Die Reichsnährstands -Ausstellungenfind die Ausstellungen des deutschen Bauern¬tums geworden.

Die Ausstellung ist so umfangreich, daß die
einzelnen Schauen nur stichwortartig ange¬
führt werden können. Wie in den letzten Jah¬ren wird selbstverständlich wieder das Reichs-
nährstauds -Haus mit seinen reichhaltigen
Lehrschauen einen Hauptanziehungspunktbilden. Weiter werden auf dem ersten Teil
Ser Ausstellung das Haus der Marktordnung,der Pflanzenzucht und der Milchwirtschaft
untergebracht sein. Ta die Ausstellung in un¬
mittelbarer Nähe der wichtigsten deutschen
Weinbaugebiete liegt, darf die Lehrschau..Von der Rebe bis zum Glase" nicht fehlen.
Gleich anschließend wird die Weinkosthalle
stehen, die erfahrungsgemäß nicht nur den
Weinbauer anzieht.
Neu in ihrer Art ist die F r e i l a n d l e h r-

schau ,.E r z e u g u n g s sch l a cht". Hier
werden die wichtigsten Maßnahmen darge¬stellt. wie der deutsche Bauer sie im Nahmen
der Erzeugungsschlacht durchführen soll. Aufdem zweiten Teil des Ausstellungsgeländessind die Tierschauen,  sowie der Vorfüh¬
rungsring und die landwirtschaft¬
lichen Maschinen  untergebracht . Tie
Anmeldungen seitens der Industrie sind so
zahlreich, daß nur 70 v. H. der Antragstellerniaelaiien werden können.

Sport
«M»IM jliMMcg von Natt«
Zum erstenmal fand in Heilbronn  ein

Eauvergleichskampf zwischen Gau Württem¬
berg und dem benachbarten Gau Baden statt.
Dem Kampf wohnten etwa 3 000 Zu¬
schauer  bei . Nach gleichwertigen Leistun¬gen beider Mannschaften siegte schließlich der
Gau Baden nicht unerwartet , doch sehr knappmit 7:8 (4:4) Toren . Die Mannschaften waren
sich im Feldspiel völlig ebenbürtig ; nur die
größere Schußkraft der badischen Mannschaft
gab hier den Ausschlag für den knappen Er¬
folg. Der beste Mann  auf dem Felde warohne Zweifel der württembergische TorwartH e r b o lz h e i m e r. der seine Mannschaft
durch sein ausgezeichnetes Halten vor einer
höheren Niederlage bewahrte . Ausgezeichnet
gefiel bei der badischen Mannschaft der schuß¬gewaltige Zimmermann.

Ein torreiches Treffen brachte die Begeg¬nung im Punktekampf zwischen TG . Eß¬
lingen und dem Stuttgarter  TV .,
wobei es um Verbleib oder Abstieg ging. Tieerste Halbzeit verlief ziemlich gleichwertig
und brachte Stuttgart eine knappe 3:4-Füh-rung . Gegen Mitte der zweiten Hälfte kam
Eßlingen mächtig auf und gewann denKampf schließlich 1l :8. Das Schicksal des
Stuttgarter TV . in der Gauliga dürfte damit
entschieden sein, während die Eßlinger nocheine letzte Gelegenheit haben, um den Ver¬
bleib zu kämpfen. Im 2. Spiel des Tagesgab es einen deutlichen Sieg des TSV.Süßen  in Cannstatt . Ter TV . Cann -
statt  wurde mit 12:6 geschlagen.

Gansyiele
In Heilbronn: Württemberg—Baben 7:8

Ga« Württemberg
TGem. Ehlingen — Stuttgarter TB . 11:8TD. Cannstatt — TSV . Süßen 6:12

ll :4)

Nlm 94 muß abste'rgen
Klärung der Lage in der Fußball -Gau¬liga

Der zweite Märzsonntag hat im deutschen
Fußballsport wieder einige gewichtige Ent¬
scheidungen gefällt. Württemberg  kannals erster der vier süddeutschen Gaue die
endgültigen Ergebnisse  des Spieljahres
1935/36 melden. Tie Entwicklung in Würt¬
temberg vollzog sich in zwei Doppelspielen
in Feuerbach  und in der Adolf - Hitler-Kampfbahn in Stuttgart , die beide mit 4000
Zuschauern  einen ansprechenden Besuch
gefunden hatten . Sie erlebten nicht geradebegeisternde Kämpfe.

Davon machte nur das Spiel der beiden
in Feuerbach um den Verbleib kämpfenden
Mannschaften eine Ausnahme. Ter Ulm er
FV . 94 war durch die vvm Fehlen des guten
Stürmers Schädler bedingte Umstellung mder Mannschaftszusammenarbeit behindert.
Wohl dadurch machte sich eine spielerische
Ueberlegenheit des F V. Zuffenhausen
stark bemerkbar, der den 3 : 0 - Sieg vollauf
verdient hatte . -- Im anschließenden Spiel
trennten sich S P F r. Eßlingen und
SpV.  Feuerbach  mit 2:2 unentschieden.— In der Adolf-Hitler-Kampfbahn brachte
sich die SpVgg . Bad Cannstatt  zu
gleicher Zeit endgültig in Sicherheit. Dazu
gehörte ein 2:0-Sieg über den Stuttgar -ter Sportklub,  der als recht achtbare
Leistung der Cannstatter zu verbuchen ist.— Die Stuttgarter Sportfreunde
gaben sich nicht mehr viel Mühe und ließenden SSV . Ulmzu  einem 5:I-Sieg kommen,der in Anbetracht der Ueberlegenheit der
Ulmer im Felde sogar noch niedrig ausge¬fallen ist.

Süddeutsche GauligaGa«
ZB. ZuffenhausendvV. Fcuerüach —

Württemberg:- Ulmer AB. 94 3:0Svortfreunde Eßlinaen 2:2

SvAr . Stuttgart — 1. SSV . Ulm 1:8SvBaa . Bad Cannstatt - Stuttgarter SC . 2:0Ga« Bade«:VfB. Mllblburg — Germania Brötzingen 6:0SvB . Waldhos - 1. AL. Pforzheim 8:6AC Freibura — MR . Mannheim 4:3
Ga» Bauern:

1866 München - I. AC. Nürnberg »:6SvBgg . Fürth — Bayern München 6:2ASB . Nürnberg — AC. München auSuel.
Ga« Siidwcst:AK. Pirmasens — Wormatia Worms 8:1

Aufstieg i«r « ürtt . Gauliga:AB. Nürtingen — AD Union Bückingen2:3
Württembergische Bezirksklasse

TSKG . Weilimdori — SvB . Neckarlulm 2:1AB. Neckargartach—SvD . Hctlbronn 96 2:2
Abteilung Stuttgart:BfN. Gatsburg - TSD . Botnang 6:2TSV Vaihingen — TSV Münster 1:3TSD . Acllbach— SvDaa . Uiiterillrkheim3:3KV. Backnang — SvD . Winnenden iWieder-holungi 5:0

Abteil«»« HohenzoUer«AC. Mittelstadt — KB. Ebingen 1:8FL . Tailfingen —SvB . Metzingen4:4
Abteil«»« SchivarzwaldVorwärts Weigheim— SvBaa . Trossingen 2:1SC . Schwenningen—SvVgg. Frendenstadt 3:1SpVgg. Oberndorf —7-V. Tuttlingen 1:3

Abteilung Bodcusee68 AriedrichShgfen—VfB. Friedrichsbafen1:1AC. Mengen —Olymvia Lauvbeim 3:2AC. Lindenberg —AB. Ravensburg 4:9Wacker Biberach—TGem. Biberach8:6
Abteilung AlbSvV . Gövvingen —Normannia Gmünd 7:2AB. Geislingen — SvV . Schorndorf 3:0AC. Senden —AC. Eislingen 4:8

ArenndichaftsivicleASV. Arankfurt —Stuttgarter Kickers2:1AT. Metz—MB . Stuttgart 2:1Kickers Offenbach— Karlsruher FV . 2:1Dresdener Svortklub — Eintracht Arankfurt 3:1

klitzliekter von»
Im Fußball -Länderkampf besiegte Frankreichin Paris die belgische Nationalmannschaftmit 3:0 (1:0). Das Spiel wurde von dem
Kölner Schiedsrichter Tr . Bauwens geleitet.OPschruf-Trier verbesserte in Düsseldorf im
beidarmigen Stoßen den Weltrekord des
Aegypters Touny von 147,5 auf 150,5 Kilo¬
gramm. Gleichzeitig schraubte er im beid¬
armigen Reißen die deutsche BestleistungRudi Jsmayrs von 112,5 auf 113 Kilo¬gramm.

Württembergischer Mannschaftsmeister im
Gewichtheben wurde bei den Kämpfen am
Sonntag in Fellbach die neugegründete
Schwerathletikabteilung des TSV . Georgii-
Allianz mit einer Gesamtleistung von 3316Pfund vor dem TSV . Fellbach 3125 und demTSV . Möhringen 2930. An vierter Stelle
landete TB . Bad Cannstatt mit 2920 vor dem
-viedererstandenen KV. 95 Stuttgart mit
2880 und dem TSV . Münster mit 2840 Pfd.
Zu den Weltmeisterschaften im Rollhockey,
die vom 1. bis 5. April in Stuttgart durch¬
geführt werden, hat nunmehr auch Frank¬reich seine Meldung abgegeben, so daß sichdie Zahl der teilnehmenden Nationen aussechs erhöht.
Das Dreifaltigkeits -Bergrennen bei Spat-chingen wurde von der Obersten Nationalen
Sportbehörde für dieses Jahr genehmigt undsoll am 19. Juli stattfinden.
Neue Schwimmtveltrekorde wurden über das
Wochenende aufgestellt. Binn Jensen verbes¬serte den seit 1927 bestehenden 400- Meter-
Brustrekord Erich Rademachers von 5 : 50.2
auf 5:45 Min . — In Tüsieldori schwammdie Dänin Christensen die 100-Meter-Brust
in 1:22 8. wobei sie die seitherige Höchstlei¬stung der Plauenerm Hölzner um 1.4 Sekun¬
den unterbot . — In Chikago unterbot AdolsKiefer seine eigene Weltbestleistung im 150-^ards -Rückenschwimmen mrt 1 : 32.3 um 1.6Sekunden.

Unsere Lurrzeseliielite:

Das Ävot an cier Im?
Von VEITir väOsil

Bei Schröders im dritten Stock klingeltees. „Jetzt ist es aber genug!" braust Schrö¬der auf und drückt seine Frau auf den
Stuhl nieder. „Laß mich mal sehen! Wenndas wieder ein Hausierer ist oder ein Agentoder sowas, dann soll der was erleben!"

Vor der Tür steht ein Mann mit Akten¬
tasche. Man sieht ihm an. daß er für irgend-wen mit irgendwas handelt . „Wir brauchennichts!" schreit Schröder , bevor der Mannsagen kann, was er will. Bautz! fliegt die
Tür wieder zu.

Als Schröder nach fünf Minuten das ge¬
mütliche Kaffeetrinken beendet hat und im
warmen Wintermantel das Hans verlassen
will, um Kegel zu schieben, stößt er im
Treppenhaus auf Menschengedränge. Man
bemüht sich um einen Fremden ; es ist derMann , der eben bei Schröder klingelte.
Eins der Hosenbeine ist hochgerutscht. ausden Schuhen trieft Schneewasfer. Mit dem
schäbigen Anzug ist er an der Kalkwand
heruntergeschurrt . Den Kragen haben sieihm aufgemacht. Wirr hängt ihm das Haarin die Stirn.

Da flackern die müden Augen auf, undnoch ehe Schröder wegsehen kann, hat derBlick des Schwachen den Blick des Starken
gefaßt und hält ihn wie init einer Zange.

Zwei Jahre find seitdem vergangen. Die
Knopsfabrik. in der Schröder Buchhalterwar . hat die Tore geschlossen. Arbeiter und
Angestellte entlassen. Zu denen, die keine
Anstellung fanden, gehört Schröder. Er ist
ein tüchtiger Buchhalter , ja . aber er ist fünf¬
undvierzig Jahre alt . und damit rechnet er,
dem Himmel seLs geklagt, unter die „älteren"
Angestellten. Wo sich nur etwas regt, schickter leine Bewerbung hin . Er bat seine Licht¬

bilder „auf jung " gemacht. Er legt beste
Zeugnisse bei.

Am Ende des Suchens nimmt er das . waser längst hätte nehmen können. Er verpflich¬tet sich bei einer ihm bisher unbekannten
Firma , für sie zu werben. Das bedeutet: von
Haus zu Haus gehen . . .

An einem schlackerschneeigen Wintertag istes, als Schröder matt und mutlos von
Straße zu Straße , von Wohnung zu Woh¬nung geht.

Hoffmann — steht an einer Tür . Hoffe
man ! denkt Schröder und klingelt; an diesem
Tag hat er noch keinen Pfennig verdient.

Eine Frau erscheint, freundlich, gesprächig
doch bedauernd : inan sei versehen . . .

Als Schröder schon einige Schritte gegan¬gen ist. ruft ihm die Frau nach, ob sie ihmeine Tasse heißen Kaktee anbieten dürfe, essei doch so ein böses Wetter.
So etwas gibt es? denkt Schröder. Sv

etwas kommt wirklich und wahrhaftig vor?Er stottert einige Verlegenheitsworte , kehrtum — lind sitzt bald darauf in einer warmen
Stube am Kaffeetisch.

„Sie wundern sich vielleicht über ineine
Einladung ", sagt die Hausfrau . „Ich muß
bekennen, daß ich früher nicht darauf verfal¬len wäre . Aber inein Mann — er kommt
eben aus dem Dienst — ist selbst vor zwei
Jahren von Tür zu Tür gegangen, weil erarbeitslos war und nichts anderes fand. Tn
ist er einmal so schwach gewesen, daß er aneiner Tür um ein Glas Wasser bitten wollte.
Angebrüllt hat man ihn und die Tür Ange¬
schlagen, — ja , solche Menschen gibt es. Eine
Treppe tiefer ist mein Mann dann znsam-
mengebrochen. er konnte nicht mehr weiter.Nun hat er ja wieder feste Arbeit. Aber so
etwas vergißt man nicht, und als ich Sievorhin vor der Tür so betrübt sah. — ja . da
mußte ich an das Erlebnis meines Mannesdenken."

Die Tut. des Nebenzimmers geht, und einMann tritt ein. Es ist der Fremde von da¬mals!
„Ter Herr ist Vertreter ", sagt die Frau.„Ich glaube, du wirst dich freuen, daß ich

ihn zu einer Tasse Kaffee gebeten habe. Das
schreckliche Wetter . . ."

Dann kommt man auf die Arbeit zu spre¬chen, und als Schröder erwähnt , daß er die
Durchschreibebuchführung beherrscht, mein;
Hoffmann. das sei ein Wink des Schicksals.Die Firma , in der er Abteilungsleiter sei,
richte sich gerade jetzt neu ein und habe vor.einige solcher Kräfte einznstellen. „Schicken
Sie mir umgehend Ihre Papiere !" —

Schröder ist nicht fähig, schnell zu han¬deln. Zwei Tage peinigt ihn das Gewissen. !
Schließlich hat er sich durchgerungen. Er >
schreibt einen Brief au Hoffmann — ohne §die Papiere — und klagt sich an : Er sei der l

_ Diensta g, den 1V. Mär, l-W

Mann , der ihm vor zwei Jahren die Bitte
um einen Schluck Wasser niedergebrüllt habe„Lieber Herr Schröder ", schreibt Hoffmannzurück, „auch ich habe Sie wiedererkannt
Schicken Sie getrost Ihre Bewerbung ! Wirbeide sind um ein Erlebnis reicher, das unswie ich wünsche, zu Freunden macht."

Humor
Was hat der Arzt zu deinem Magenleidengesagt?
Er müßte ihn einige Zeit beobachten!
Hat er ihn gleich dabehalten?

Na. Wilhelm, was macht denn deine Flamme?Mir das Leben heiß!

Fahrlehrer : Und was würden Sie tun. gnädi¬
ge Frau , wenn Sie im Achtzigkilometertempoein Rad verlieren?

Oh, das wäre nicht so schlimm- ich habe stimmer ein Reserverad mit!*
Gast: Das war Hasenbraten, nicht wahr?
Kellner: Jawohl , mein Herr.
Gast: Interessant!

Man sprach über den Sinn des Lebens.
„In erster Linie muß der Mensch leben!"
„Nein. In erster Linie muß der Mensch arbei¬ten. Das hat schon Zeus gesagt".
„Zeus? Wann?"
„Kennst du nicht das bekannte Sprichtwort:Was tun , spricht Zeus?"

Punks macht ein Wurstgeschüft auf und nenntes Xerxes".
Wieso „Terxes"?, will sein Freund wissen.
Nun, du weißt doch: Xerxes' große Niederlagevon Salamis!

Kitty hat einen Wunsch.
„Ich möchte schrecklich gern einen neuen Pelz¬mantel, Hans".
Der Gatte war dagegen.
„Aber du Haft doch schon einen Gazellenman¬tel, Kitty —"
"Ja . Aber den trage ich schon vier Jahre !"„Der Gatte knurrte: „Na und? Die Gazellehat ihn ihr ganzes Leben getragen!"

Der große Mime stand neben dem kleinenMimen.
Kam ein Begräbnis vorüber.
„Er starb einen schönen Tod!", jagte derkleine Mime.
Der große Mime schaute verärgert:
„Einen schönen Tod? Da haben Sie mich anschei¬nend noch nie auf der Bühne sterben gesehen!"

Sollte ich wirklich einmal ein hartes Worr
gebraucht haben. Kind, dann nehme ich es zu¬rück.

Damit du es wieder einmal benützen kannst,ich kenne dich!

Ich bitte «m Auskunft .. .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter bleter Rubrik veröNenMLen wir die auS unterem Leserkreis an die Redaktion gerichtete«Aivcugcn Tcn Kragen tft ieweils d»e letzte AbonnemeniSanMungbcizo.egen. trrner Rückporto, lausbkleivcde AuSkunti erwüntchi wird. Die Beantwortung der Anträgen ertolgt lewetlS SamSiags.Aür die rrlcillen Ausküntte übernimmt die Redaktion «ui d!« vrcbgetetzltcbe Verantwortung.
K. H. i. L. Frage : Wird der Betrieb auf

oen  Neichsautobahnen  ebenso gestaltet,wre bet der tetzrgen Reichsbahn. Antwort:
Bekanntlich ist das Unternehmen „Reichsauto-bahnen" ein Zweigunternehmen der deutschen
Reichsbahngesellschaft. Obwohl man über die
endgültige Ausgestaltung des Betriebs auf den
Reichsautobahnen heute noch nichts Endgültigessagen kann ist als sicher anzunehmen, daß derBetrieb sowohl in bezug auf die Personen, wieaut die Güterbeförderung durch Schnellomnibusseund Lastmagenzüge der Reichsbahn ähnlich ge¬staltet wird , wie auf dem Schienenweg. Ebensowerden an den großen Kreuzungspunkten Reichs»aulobahnhöfe entstehen. Ein solcher ist zum Bei¬spiel an der Reichsautobahn Frankfurt a. M.

M. H. >. Sch. Frage:  Wie behandelt maneuren eichenen Parkettfußboden ? Ant¬wort:  Stark verschmutzte Böden reinigt manmit käuflichen chemischen Parkettreinigungs¬mitteln : genau nach Gebrauchsanweisung arbeiten.Keine Bürsten mit Messingborsten nehmen. Zuempfehlen rst eine gründliche Reinigung des graugewordenen Parketts mit Stahlspänen . und zwarleweils in der Längsrichtung der einzelnen
Parkettdielen Darnach sorgfältiges Aufwischcnmrt leichter Soöalauge und Einwachsen des
Parkettbodens mit einem guten, weißen Bohner¬wachs. Wenn Sie diese Reinigungsmethode plan¬mäßig wiederholen, erhalten Sie einen schönen
Parkettboden. Die vielfach übliche Leinölbehand¬lung macht zwar das Holz haltbarer , reinigt esaber nicht, sondern begünstigt die Verschmutzungund macht den Parkettboden schwarz. Besser alsLeinöl sind Oelwachse. Frage  2 : Welche Leit¬faden zum Selbstunterricht für Ernherts»
kurzschrist  können Sie empfehlen? Ant¬wort:  Es gibt eine ganze Reihe guter Unter-
richtsbücher sür die Einheitskurzschrift. Wirnennen von den Gebräuchlichsten die Unterrichts¬
bücher von Schöck. Baier -Lang und Moser-Er¬bach. die Preise hiefür liegen zwischen 0.70 biszu 1 RM.

E. W. i. A. Frage:  Gibt es einen deutschen
Münzenkatatog ? Antwort:  Ein all-gemein gültiger deutscher Münzenkatalog bestehtnicht, doch werden Kataloge von maßgebenden
Münzenhändlern ausgegeben. Wir empfehlenIhnen , sich einmal an den Münzenhändler AdoliHeß in Frankfurt a. M., Mainzer -Landstraße 49.zu wenden.

M. t. R. Frage  1 : Ist eine besondere Ge¬
nehmigung erforderlich zur Neugründung eures
Versandgeschäftes . Antwort:  Ja Siebrauchen dre Genehmigung des zuständigen Ober-amtes. Frage  2 : Darf die Ehefrau einesBeamten  auf ihren Namen ein eigenes Ge-
jchäjt betreiben? Antwort:  Wenn dre Ehe¬

frau dieses Geschäft vollkommen selbständig, alsoohne die Mitwirkung ihres Ehemannes betreibt,ist trotzdem eine Anzeige an dre für den Beamtenzuständige Aufsichtsbehörde erforderlich. Wennder Beamte selbst dieses Geschäft betreiben willoder sich in ihm betätigt , muß er vorher um Ge¬nehmigung bei seiner Aufsichtsbehörde nachsuchen,
doch hat ein derartiges Gesuch nur bei Vorltegenbesonderer wirtschaftlicher Verhältnisse Aussichtauf Erfolg, da ein Doppelverdienertum unter kei¬nen Umständen gefördert werden kann.

N. N. i. Sch. Frage:  Wann findet di'
Frühjahrsmesse in Frankfurt  a . Mainstatt ? Antwort:  Vom 21. bis 24. März 1936.Frage  2 : Wieviel Schweizer Franken warenam 10. Februar 1922 25 000 Papiermark ? Ant¬wort:  Zu diesem Zeitpunkt gatten 100 Schwei¬zer Franken 3842 Papiermark . 25 000 Papier¬mark entsprachen damals demnach einem Werlvon 650,7 Schweizer Franken.

E. St . i. O. Frage:  Wie weit muß meinNachbar mit seinem Brennholz - und Nutzholz¬stapel, sowie Faßdauben von der Grenzemeines Gemüsegartens wegbleiben? Antwort:Der Artikel 197 des Aasführungsgesetzes des
BGB. bestimmt über „Aufbereitungen"
folgendes: Aufschichtungen von Holz, Brettern.
Faßdauben und dergl., Heu-, Frucht-. Stroh -,Komposthaufen und ähnliche Anlagen, die nichtüber zwei Meter hoch sind, müssen 0.50 Metervon der Grenze entfernt bleiben. Sind sie höher,so muß der Abstand um soviel über 0.50 Meterbetragen, als ihre Höhe das Maß von zweiMetern übersteigt.

F . W. in F. Frage:  Ich habe ein KiloSilberpapier gesammelt und bitte um Auskunft,wo ich das am besten verkaufen kann. Ant¬wort:  Kleinere Mengen von Aluminium¬folie  können Sie nur beim Altmetallhändlei
verkaufen- Die Preise , die Sie dort erzielen köoneu, sind allerdings so bescheiden, daß sich dasSammeln kaum lohnt, so wünschenswert es an
sich wäre , daß diese Werte nicht verloren gingen.Größere Mengen von Aluminiumfolie werde»
dagegen sehr gerne von den verschiedenen Alu-
miniumpulversabriken gekauft. Die Adressen sol¬cher Firmen können Sie am besten durch dieAluminium - Zentrale , G. m. b. H.. Stuttgart,Nrbanstraße 34. erfahren.

A. Z. in Oe. Frage : Ich möchte Privat-
unterricht  in Buchführung und englischerSprache erteilen. An welche Stelle muß ich michdabei wenden? Antwort:  Richten Sie ein Ge-
such an das dortige Oberamt, das die Bedürfnis¬frage und dre persönliche Eignung prüfen wirdFür Stuttgart wäre das Polizeipräsidium z»'ständig.
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